Die Erpebition ift Werrenftrass: Ar. 20. 


0 4 75. Mittwoch den 29. März 18 18. 


9 Breslau, den 29. März. neller Staat auf der freieſten Gemeſydeverfaſſung baſire, um durch die Selbſtſtän⸗ 
Die Ergebniſſe der deutſchen Revolution ſind, wie dleſe ſelbſt, ſo unerwartet digkeit ſeiner Bürger, Corporalionen, Genoſſenſchaften und Gemeinden des Vielre⸗ 
% Mgebrochen, daß fie den größten und vielleicht gerade vorzugsweiſe denkenden Kicken „überhoben in ſein. Diefe Forderung ſchließt die Sicherſtellung der perſönli⸗ 

der Nation völlig unvorbereitet überraſcht und auf einen Augendlick faſt au: chen Freiheit, das fceie Vereinigungs⸗ und Verſammlungs recht, allgemeine Bürger: 


der 


Wehrverfaſſung mit freier _ Wahl der Anführer, Einführung von Schwur⸗ 
gerichten für Strafſachen, namentlich für ale politiſchen und Preßbverge⸗ 
ben, Unabhängigkeit des Be Pa. Aufhebung des erimirten Gerichts⸗ 
Im einigen wenigen Stunden als Volkswille durchgekämpft wurde, ſoll nun ſtandes, der Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit und der Dominial = Polizeigewalt 
mulcher Entwicklung ausgeführt und zu einem vernünftigen Staatsorganismus in ſich. Polizeiliche und militärifce Eingriffe in dieſe fortan unver⸗ 
5 liert werden. Damit hat ſich die eigenthümliche Stellung und Aufgabe der äußerlichen Rechte werden aber durch die Verantwortlichkeit der Miniſter vor den 
euch Organe weſentlich verändert, und ſo wie das Publikum von Zei⸗ Volksvertretern und durch die Vereidigung des Militärs auf die demokratiſch⸗conſti⸗ 
iefe 

di 


aſſung gebracht haben. Plötzlich ſollen wir anders denken, anders ſprechen, 
den, as dem Deutſchen beſonders zugemuthet wird, anders ſchreiden. Die au⸗ 


10 kliche Revolution der That ſchlägt in eine Revolution der Ideen um, und 


sleſern mit Gepäck und Waffen in die Reihen des Volkes übergetreten iſt, ſind tutionelle Verfaſſung unmöglich; unmöglich aber erſt dann, wenn die Volksvertreter 
N! — jetzt nn mögen of wollen oder nicht, genöthigt, Partei zu nehmen, aus Urwahlen hervorgegangen find. Darum Urwahlen ohne alle Beſchränkung; 
Partei n Sinecure, das bloße Echo von Zeitereigniffen zu fein, aufzugeben. Die denn nur durch fie kann ſich der Geſammtwille des Volks ausſprechen. Da aber 
nahme, noch vor wenigen Wochen unter den unfreien Volksſtämmen Deutſch⸗ ein wahrhafter Volksſtaat nur diejenigen Bedürfniſſe berückſichtigt, welche er durch 
da derfehmt und geächtet, iſt jetzt nach errungener Freiheit zur Pflicht eines je- eigene Kraft befriedigen kann, ſo muß das eng begrenzte Bedürfniß die einzige 
Staatsbürgers geworden, nach welcher ihm jugemutbet wird, feine Geſinnung Grundlage der Steuern werden, von denen alle diejenigen befreiet werden müſſen, welche 
ir nur auszufprechen, ſondern auch zu bethätigen. Die Unterzeichneten erklären, zu ihrem täglichen Unterhalt lediglich auf ihrer Hände Arbeit verwieſen find, 

fie ſich mit Freuden auf dieſen Standpunkt ftellen und ihn nach Kräften mit ohne durch Erfparniffe für ihre Zukunft forgen zu können. Die Verbeſſerung 
Faden Geſinnung und Ausdauer verfechten werden. Zwar ſcheint es mißlich, des Juſtandes der Arbeiter wird unter Mitwirkung und Fürſorge des Staats, der 

M jetzt, wo die verſchiedenſten Gedanken und Wünſche noch in faſt caorifcher | Kommunen und ihrer ri anzuftreben und deshalb ein Arbeiter Minifterium zu 
Bay, ung einander durchkreuzen, den einzuſchlagenden Weg genau bezeichnen zu errichten fein, damit ihre Intereſſen geprüft und ſorgſam wahrgenommen worden. 
am. ja die Beſorgniß, ein folches Unternehmen könne in politiſchen Nur dann halten wir eine Ausgleichung der verſchiedenen, oft nur zu entgegenge⸗ 

atismus ausarten, drängt fi faſt unwillkürlich auf; aber nichtsdeſtoweniger ſebzten Intereſſen für möglich, wenn die politiſche Revolution die ſociale Reform in 

wat wir uns allen jenen Bedenken gegenüber ſchon jetzt zu der offenen Erklärung ſich ſchließt. Hat aber der Staat einmal ſeine egoiſtiſche Beſonderheit nach Innen 
Ni ter, in einigen Grundzügen anzugeben, was wir wollen und was unſere aufgegeben, fo folgt von ſelbſt, daß er dieſe Grundſätze auch nach Außen geltend 
keine * von uns zu erwarten haben. In den Original⸗Correſpondenzen zuvörderſt macht, ſich an die Staaten freier Verfaſſung eng anſchließt, überall die Entmicke⸗ 
wielmep es objektive Mittheilung ſogenannter Thatſachen! Ihre Darſtellung ſoll lung freier Inſtitutionen begünſtigt und dieſe Politik zugleich durch freien Völker⸗ 
Bezie hr auch ihre Kritik enthalten, und wir werden uns bemühen, auch in dieſer verkehr, von welchem die Freiheit des Handels nach Innen und Außen einen integrirenden 
Nude ang jene Einheit zu bewahren, welche wir bisher unter dem Drucke äußerer Beſtandtheil bildet, ohne Rückhalt bethätigt, Um aber dieſe Erſorderniſſe frei und 
würden fe vergeblich angeſtrebt haben. So viel im Allgemeinen! Im Beſondern ohne Beſchränkung zur Sprache bringen zu können, bedarf es einer wahrhaften 
Rah, wir unabläſſig darauf hinwirken, daß ſich der deutſche Staatenbund zu einem Volks preſſe. Darum muß die Preßfreiheit unbedingt und von keiner Caution ge⸗ 
nmel demokratiſch⸗ konſtitutionellen Bundesſtaat umgeſtalte und alle Her: feſſelt werden. Dies ſind die Grundſätze. welche wir nach Kräften auszubreiten 
hn lichkeiten von ſich abftreife, welche der freieften Entwickelung der ein⸗ und zur Geltung zu bringen gedenken; ihre konſequente Vertheidigung aber wird 
r und geſammten Völkerſtämme hinderlich find. Die einzelnen 2 unfere jedesmalige Stellung zu den verſchiedenen Minifterien bedingen. 
müſſen, e Forderung nicht eine bloße Illuſion bleiben ſoll, das Abs 8 A er 
Ne — — werden wir für unſere inneren Verhältniſſe Verleger, Nedacteur und Mitarbeiter. 


derung als die oberſte voranftellen, daß Preußen als demokratiſch⸗conſtitutio⸗ 


Au die Bewohner des platten |fih zu ſolch ungeſetzlichem Betragen haben ver- Die Ruhe und geſetzmäßige Ordnung wird 
Landes. leiten laſſen und ein ſchlimmes Beiſpiel geben. bald wieder hergeſtellt ſein, und der Schuldige 

bi Landsleute! An mehreren Punkten der Pro: | Indeß will ich gern dem Glauben mich hin- ſeiner Strafe dann nicht entgehen. 
an ſind Ruheſtörungen vorgefallen, veranlaßt geben, daß theils Mißverſtand, theils Auf⸗ Landsleute! gebt meinen Ermahnungen Ge⸗ 
doliti die falſche Anſicht, daß die nun erlangte regung Böswilliger die Irrenden verleitet habe. hör, ſtellt die Fe g wieder her, und betre⸗ 
don iſche Freiheit in ihrer Folge die Befreiung Ich bitte und ermahne euch daher alles. Ern⸗ tet dann den geſetzmäßigen Weg, der euch al⸗ 
die den Laſten und Pflichten mit ſich —— 1 7 eng ee lein zu dem erwünſchten Ziele führen kann. 
d den Ruſtikal⸗Beſitzungen zu Gunſten die Freiheit vernichtenden Betragen abzuſtehen, e { 
er Dominien — 3 fernerhin die höchſte Achtung vor dem Eigen- f Bald nn en — 
ſchen 25 rere Gemeinden haben aus dieſer fal- thum eines Jeden zu haben, die erzwungenen ne 2 Late t auf Abhilfe auf gefeg- 
don ‚füge heraus ſich zufammengerottet und Erklärungen, die ohnedies vollkommen un⸗ lichem Wege bedacht ſein. Im Verein mit 
or; en Beſitzern der berechtigten Dominien gültig find, zurück zu ſtellen, und mir da e wird Seine Majeſtät der König, der alle 
und tungen erzwungen, daß fie auf dieſe Rechte durch den Beweis zu liefern, daß ihr zur ge⸗ ſeine Unterthanen mit gleicher Liebe umfaßt, 
wol ihr daher fließendes Einkommen verzichten ſetzlichen Ordnung zurückkehren und euch der Erfücung gewähren. 

N. wahren Freiheit würdig beweiſen wollt. | lau, den 28. Mär; 1848 
ren Die Klagen über dergleichen Aufſtände meh⸗ Sollte dies nicht auf das Schleunigſte ge⸗ Breslau, g . 5 5 

ſich. . ſchehen, fo werde ich mich genöthigt ſehen, Der königliche Immediat-Commiffe- 
die 8 iſt höchſt beklagenswerth, daß gerade dem Geſetz Achtung, den einzelnen Bürgern ius für die Provinz S teln 
et, die der grundbeſitzenden Klaſſe] Schutz durch die bewaffnete Macht zu ver⸗ duet Bork ven ® 

ören, ja oft ſehr wohlhabende Leute ſind, ſchaffen. f Bl on Wartenburg. 
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Inland. 
Berlin, 28. März. Se. Majeſtät der König ha: 


ben allergnädigſt geruht : Dem Konſiſtorialrath Profeſſor 


Dr. Middeldorpf in Breslau den Titel eines Ober: 
Konſiſtorialraths beizulegen. (S. die Rubrik Lokales x.) 

Die auf den 2. April d. J. angekündigte Eröffnung 
der diesjährigen großen Kunſt⸗Ausſtellung im Akademie⸗ 
Gebäude wird bis auf weitere Anzeige hierdurch aufge⸗ 


ſchoben. Inzwiſchen werden beſonders die geehrten ein⸗ 


heimiſchen Künftler Berlins ergebenſt erſucht, die für 
die Ausſtellung beftimmten Kunſtwerke baldgeffälligſt ein: 
finden zu wollen: die von außerhalb angemeldeten Ar: 
beiten aus Belgien, den Niederlanden dc. ſind bereite 
zahlreich eingegangen. — Berlin, den 26. März 1848, 
— Direkterium und Senat der königl. Akademie der 
Künſte. Dr. G. Schadow, Direktor. 

Abgereiſt: Se. ergbiſchöfliche Gnaden der Erzbi⸗ 
ſchof von Gneſen und Poſen, Dr. von Pezpluski, 
nach Poſen. en 

An das Kriegs⸗Miniſterium ift folgende allerböchte 
Kabinets⸗Ordte ergangen: „Da Ich Mich gan; der 
deulſchen Sache a idme und in der Theilnahme Preu⸗ 
ßens eine entſchiedene Förderung derſelben erblicke, fo 
beſtimme Ich, daß die Armee ſogleich neben der preu⸗ 
ßiſchen die deutſche Kokarde anzuſtecken hat. Das 
Kriegs⸗Miniſterium hat das Weitere zu veranlaffen. — 
Berlin, den 21. März 1848. — Friedrich Wilhelm. 
— An das Kriegs⸗Miniſterium.“ 

Es iſt hier folgende Bekanntmachung erſchienen: 
In Veranlaſſung der jüngftoerfloffenen denkwürdigen 
Tage find 1) ſämmtliche Mielhsſteuer⸗Reſte bis ult. 
December 1847, 2) alle bis zu demſelben Zeitpunkte 
aufgelaufenen Rückſtände an Schulgeldern für den Be⸗ 
ſuch ſtädtiſcher Schulen, 3) alle in unfırem Verwal: 
tungsbereiche bis jetzt ſeſtgeſetzten Strafgelder durch 
Kommunal⸗Beſchluß niedergeſchlagen worden, was wir 
hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums brin⸗ 
gen. — Berlin, den 25. März 1848. — Der 
Magiſtrat. j 

& Berlin, 27. März. Nicht bloß Arbeiter und 
Handwerker, auch Studenten, Kaufleute, Perſonen aus 
allen Ständen bemerkte man bei der geſtern abgehalte⸗ 
nen großen Volksverſammlung, über welche Sie 
in der heutigen Voſſiſchen Zeitung bereits ein Referat 
finden.*) Ein Buchdrucker Brill, — wie ich höre: aus 
Breslau, — hielt eine merkwürdige Rede, in welcher 
er ohngefähr ſagte: es ſei bei dem Errungenen, fo 
preiswürdig es auch iſt, nicht ſtehen zu bleiben; vor 
Allem müſſe der Arbeiter in die höhern Schichten der 
Geſellſchaft hinaufgezogen werden. Was noth thue, 
fei ein Arbeits⸗Miniſterium, dann ein Landtag, nicht 
wie der bisherige, oder wie der beabſichtigte, ſondern ein 
Landtag, auf dem die Arbeiter auch ihre Vertretung 
finden. Man müſſe den Ardeitern nicht dies und ‚je 
nes gewähren aus Furcht vor Unruhen, man müſſe 
ihnen Alles gewähren, was recht und billig iſt, aus Uebet⸗ 
Kugung und aus freier Einſicht. Vor Allem ſei die 
Bildung und Erziehung des Volks unerläßlich; Herr 
Eichhorn habe dieſe Materle durchaus vernachläßigt u. 
. w. Die Haltung der Arbeiter bei dieſer Volksver⸗ 
fammlung wird gerühmt. Ein Schullehrer erbot ſich 
nebſt mehreren ſ iner Kollegen den Handwerkern in ben 
Freiſtunden zum unentgeltlichen Unterricht an. — Man 
ſoricht davon, daß drei Profeſſoren an der Univerſität 
ihre Entlaſſung eingereicht haben. — Heute ſtarb Dr. 

hilos. Heine, der bei einer Barrikade in der Kö⸗ 
nigsſtraße tödtlich verwundet worden. — Die Börfe 
war von ſehr allarmirenden Gerüchten bewent. Bald 
hieß es, in Petersburg fei ein Mili cauſſt ind aus⸗ 
gebrochen, der Kaiſer nach Taganrog geflüchtet und ein 


) Doſſelde lautet: „Berlin. Heute fand die erſte große 
Volksverſammlung ſtatt, zu welcher bereits vor eini⸗ 
gen Tagen ſowohl durch Straßenanſchläge als auch 
durch Aufforderung in dieſer Zeitung eingeladen wor: 
den war und welche ſich die Aufgabe geftellt, die nö⸗ 
thigen Schritte zur Verdeſſerung der Lage der arbsie 
tenden Klaſſen zu berathen. Der Arbeiter Eckert war 
Sprecher der Verſammlung; er eröffnete dieſelbe nach 
einer kurzen, zur Ruhe ermabnenden Anrede damit, 
daß er fragte, ob Herr Oberbürgermeiſter Raunyn, 
fo wie die Berliner Landtagsdeputicten, ferner die 
Herren Präfidenten kette und v. Pato 3 
ſeien, und bat dieſelben in den inneren Raum e 9 
treten. Hr. Naunyn war nicht zugegen, Jedoch die 
Letzteren, welche, von Hrn. Eckert vorgeftellt, die Ver⸗ 
ſammlung mit kurzen und kräftigen Worten begrüße 

ten. Es wurden darauf zabireiche Re en gekalten, 
die meiſtens auf Vergrößerung des Arbeitslohnes und 
minderung der Arbeitsſtunden antrugen, und aus 

ſich nach mehrſtündigen Debat:en eine Adreſſe 

an den König entfaltete, in weicher um folgende 7 
unkte gebeten wurde: 1) Errichtung eines Mini: 

N Me, beſtehend aus Arbeitern und Arbeilsgebern, 
niftertu ch ſelbſt gewählt, hiermit verbunden ein Mi 

= 3 des Handels und Ackerbaus. 2) Verminde⸗ 
Biden fe ber Weife, daß daſſelbe nur die 
unterricht auf Kofen Pe Sieg er. 4 Bergung 

der Javaliden durch geei Staa ce. 4) Berforgung 

. gnete Infiitute. 5) Wohlfe ile 
Regierung. 6) Zuſammenſegung des Landtages durch 
urwahlen, wobei jeder Volliabrige wah fäbi und 
wählbar, ohne Zufammenber fung des d Sa Er 

Landtages. — Herr Eckert kündigte Müsli das r 

ſcheinea einer Zeitſchriſt für Arbeiter an. Die Hat: 

tung der Verſammlung war bis zum Ende eme wür⸗ 


dige. 
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Kampf walte ob zwiſchen dem Großfürſten Thronfolger 
und dem Großfürſten Konſtantin; dann wollte man. 
wiſſen, die Dänen ſeien in Holſtein eingerückt und der 
König von Dänemark ſei, in Folge einer lange vorbe⸗ 
reiteten ſkandinaviſch⸗unitariſchen Bewegung für Schwe⸗ 
den, Norwegen und Dänemark, förmlich entſetzt. Ich 
theile Ihnen dieſe Gerüchte als ſolche mit. — Die 
Haltung der halboffi iellen öſterreichiſchen Preſſe in Be: 
zug auf eine bekannte mißverftandene Erklärung unſers 
Königs hat hier ſchmerzliches Aufſehen gemacht, zumal 

ein ähnliches Mißverſtändniß über hier angeblich herr⸗ 

ſchende Plane in Dresden, in Baiern und überhaupt 
in Weſt⸗ und Süddeutſchland zu heerſchen ſcheint. | 
Anbei eine Stelle aus der Flugſchrift: „Anſprache an 
das Volk von K. G.“ (Karl Gutkow (z)). „Bus | 
nächſt denkt Euch, daß der Staat nichts iſt, was aus, 
ßer Euch lebt! Der Staat iſt hinfort keine mit Fin⸗ 
gern mehr zu zeigende ftemde Exiſtenz, die ſich nur an 
jene Gebäude anknüpft, an welchen Ihr Schilderhauſer 
und Soldaten erblickt! Der Staat beginnt mit Euch 

ſelbſt, mit Jedem von Euch! Er beginnt nicht mehr 
von Oben, ſenkt ſich nicht mehr, wie eine gewölbte 
Gnadenkuppel über Euch herab, fondern von der brei⸗ 
ten Baſis des ganzen Volkes erhebt ſich der Staat 
nur noch wie eine Pyramide. Jeder Staat iſt ſo, wie 

er von unten auf angelegt wird. Die Geſinnung, die 

von unten emporlodert, giebt den Duft der Höhe, und 

es liegt an Euch, daß es ein wohlge fälliger Duft, ein 

Opferrauch der Freiheit if. — Wehe den Geſetzge⸗ 

bern, die ſich am 4. (2.) April verſammeln und Euch 

eine Verfaſſung geben werden, wenn fie ſagen ſollten: 

Du Geringſter dort in der Blouſe, Du in der Mütze, 

die die Kugeln an der Barrikade durchlöcherten, ſollſt 

ausgeſchloſſen ſein von Deinem Antheil am Staat! 

Der Staat iſt auch Dein Leben, iſt die Garantie Dei- 

nes Menfchenrechts, iſt die Garan ie aller Deiner Anz 

ſprüche auf Glück und Freiheit! Wehe ihnen, wenn ſie 

den Staat nur von jenen Menſchen beginnen wollen, 

welche goldne Siegelringe tragen, von Jenen, die am 

19. März erſt zitternd von ihren Waarenſchildern den 

ferviten Titel: Hoflieferanten ausſtrichen, dann an die 

Thüren des Zeughauſes liefen und die Erſten waren, 

denen man Gewehre gab! Das allgemeinſte Stimmrecht 

werde die friedliche Waffe, die jeder Deutſche, jeder 

Preuße in ſeiner Hand trage, und dies, wackrer Mit⸗ 

bürger, übe mit Vorſicht! Lies in den Zeitungen, wer 

im Rathe der Stadt, wer bei gemeinnützigen Zwecken, 

Vereinen, Sammlungen ein gutes, für das Velk ſchla⸗ 

gendes Herz verräth! Der Mann, dem die Hofräthe 

und Hoflieferanten am öfterſten widerſprechen, den merke 

Dic, deſſen Namen trage im Herzen, deſſen Chiffern 

wüf in die Urne, wenn fie Dich auffordern, einen Ver: 

ordneten der Stadt, einen Verordneten des Landtags, 

vielleicht einen Verordneten jenes Reichstages zu wäh: 

len, der im Herzen Deutſchlands für die gemeinſamen 

Angelegenheiten der Nation reden ſoll. Dies Stimmrecht 

iſt Dein Stolz, iſt Deine Ehre, und wenn Du es übſt, 

iſt es Deine Feierſtunde, Deine Beeidigung als Bür⸗ 

ger der geiſtigen Welt! Entflieh ihr nicht! Opfre nicht 

leichtſinnig Dein Recht, Ja oder Nein zu ſagen! Es 

wird Dich heben, eine Anſicht ausſprechen zu dürfen! 

Deine Mei ung wird Deine Religion werden.“ 

Dem Vernehmen nach iſt beſchloſſen, den Rhei⸗ 
niſchen Beobachter ſomie die Zeitung für Preu⸗ 
ßen fotald als möglich eingehen zu laſſen, und nur die 
hinſichtlich dieſer Blätter gigen deren Abonnenten de⸗ 
reits übernommenen Ve bindlichkeiten ſollen deren ſofor⸗ 
tiges Eingehen verhindert haben. Ein gleicher Beſchluß 
ſoll auch in Betreff der Allgemeinen Preußiſchen Zei⸗ 
tung gefaßt ſein und beabſichtigt werden, dies Blatt 
lediglich auf einen Staats⸗Anzeiger zurückzuführen. — 
Durch Ve mitt lung der Herren Bremer, Bittkow, 
Klahm, Löwenſohn iſt es gelungen, daß am Fiei⸗ 
tag 6000 Kommisbrote an die Betürftigen vertheilt 
wurden. Auch Sonnabend find zu gleichem Zwecke 
6000 Brote den genannten Herten überwieſen worden. 
Diefe Mittheilung hat eine fehr beruhigende Stimmung 
in den unteren Volksſchichten hervorgebracht. Außer⸗ 
dem haben ſich die Obengenannten die Aufgabe geftellt, 
daß der Arme nicht länzer Almoſenempfänger bleibe, 
ſondern daß er Arbeit und billige Lebensmittel erhalte. 
— Zur Vertheilung von Brotmarken an die Be⸗ 
türfiizen find heut in allen Bezirken Beiträge der bes 
mit elten Bewohner geſammelt worden, und überall ſehr 
nambafte Summen eingegangen. (Voß. Z.) 

Dr. Liebelt ſchreibt in der Ztgs.⸗Halle: Seit 8 
Tagen wurden zwiſchen dem Gouvernement und den 
Deputisten aus dem Großherzogthum Poſen die Fra: 
gen verhandelt, welche zwar unmittelbar auf die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe ſich b ziehen, mitteldar aber die all: 
gemeine polniſche Frage berühren und von ihr bedingt 
we den. Wir hätten gewü ſcht, und glauben hiermit 
den Wunſch von ganz Deuiſchland auszufpreden, daß 
das preuß ſche Gou ernement bei der Loſung dieſer hoch⸗ 
wichtigen Frage die Initiat ve eryriffen und ſich frei 
und offen erflärt hätte, die nationale Rrorganiſa on 
des Großherzogthums Poſen in militär ſcher und ad⸗ 
miniſtrativer Hinſicht zu dem Zwecke vornehmen zu 
wollen, um damit den erften Schritt zur Anbahnung 
eines künftigen pelniſchen unabhängigen Staates zu 


thun. — Die Regierung hat nun die ueberkeugen 
gewonnen, daß die Provinz Poſen als eine 
Provinz nicht mehr zu halten ſei, denn die do 
deutſche Bevölkerung ſeldſt hat dies eingeſehen und 
blutendem Herzen ihre Ueberzeugung dahin ausgeſpracl, 
Die Bauern, auf deren Treue die Regierung Fa 
ſtimmt gerechnet hat, ſtehen heute ſchon alle bewälz, 
da mit Senſen und Piken, bereit der Revolution!“ 
anzuſchliſßen. Das National⸗Comité in Poſen 
det nah allen Kreiſen feine Bevollmächtigten, um 
Volksbewaffnung zu organiſiren, und feine B. eng 
den überall reſpektitt. Faktiſch iſt die Gewalt in 
Händen dieſes National⸗Comités und nicht in den 955 
den der Behörden, welche theilweiſe ſich unter — 
Schutz der National: Commiffarien geſtellt Haben 
Die Lage der Dinge iſt alfo drohend. Werden Ay 
Maſſen nicht zu einem Nat ſonalheer organiſirt, mi, 
Beſtimmung, die Avantgarde von Deutſchland 10 
den, um den Andrang der ſich zuſammenziehenden 
ſiſchen Armee⸗Corps auf zuhalten, fie dae 
und dann die Wiederherſtellung Polens zu profl er 
ren, — fo ift die unabwendbare Folge davon, daß 15 
bewaffnete Haufen im Lande haufen werden. Das 0 
ben und das Eigenthum, zunächſt der Ifraellten % 
Deutſchen, iſt damit bedroht, und intervennt das 7 
litär, ſo iſt ein ſchreckliches Blutbad unter den bebe 
Nationalitäten unvermeidlich, und die Handeistabth, 
fen, wie der Feſtungs⸗Kommandeur General v. Suu 
bereits den Polen erklärt hat, — wird in m 
Schutthaufen verwandelt. — Stehen aber die Sach. 
alfo, — dann iſt es keine Zeit zu temporiſiren und 7 
zu halben Maßregeln allein verſtehen zu wollen. 
Man ſagt uns, ganze Maßregeln wü den zu a 
Kriege mit Rußland führen und Deutſchland wi 7 
von Frankreich bedroht, zwiſchen zwei Feuer genom af 
werden. Welche Täuſchung! Beſteht denn der Bruch 10 
Rußland nicht ſchon de facto? Glaubt Preußen n 
alle dem, was bereits geſchehen, und nachdem es 
an die Spitze der freien Bewegung geſtellt hat, 2 
Alliance mit dem Kaiſer Nikolaus noch auft cht 
erhalten? Sollte Rußland nicht ein ſehen, daß es 
die Alliance des ganzen freien Europas gegen ſich 
ben, und daß feibft ſeine politiſche Ex ſtenz durch . 
fall der polniſchen und deutſchen Provi zen (an „ 
Oſtſe.) bedroht fein würde? — Die Alliance mit Ruß 
land iſt alſo unmöglich und die J vaſien unverm 
lich. — Rußland hat bis jetzt nicht intervenirt / ( 
es nicht konnte, weil es im ganzen Königreſch Pe 
nur 55,000 Mann Truppen hatte. Es wird 
ſofort interveniren, renn es eine Armee von 200, 
Mann zuſammengezogen haken wird. Ehe dieſes 
fhicht, und es kann wegen der großen Diſtanzen 
in 8 Wochen geſchehen, iſt keine Zeit zu verlieren 
man muß im Poſenſchen ein impoſantes Natio 
Corps der Polen bilden, und iſt dieſes organ iſſit, 1 
Lostrennung der Provinz vom preußiſchen Staats N“, 
bande ausiprechen. — Der natürliche Allürte des fe 
Deutſchlands ift das republikan. Frankreich. In einer Ze 
wo ſich die Staatenpolitik in eine Völkerpolitikumgewand 
hat, die ſich auf Nationalitäten und einen a 
Handelsverkehr unter ihnen gründen wird, iſt eine 97 
vaſtion von Seiten Frankreichs, der Rheingrenl 
wegen, nicht leicht zu deſürchten. Erklärt ſich 
Deutſchland für die Wiederherſt lung Pelens und ſchl 
mit Frankreich ein Buͤndniß für dieſes große 
dann iſt eine frar zöſiſche Invaſion eine Unmögli 
Denn Frankreich würde die Schande nicht üder 
nehmen können, den Deutſchen von hinten einen Dolchſte) 
zu verſetzen, während ſie von vorne für eine Sache wil j 
ken und kämpfen, welche die Sympathien aller 4% 
liſirten und freien Völker beſitzt. — Man bedenke, f 
beide Staaten auch materielle Vortheile von dem = 
der Wiedergeburt eines unabhängigen Polens h 1 
werden. Deutſchlands Ir duſtricprodukte bsfommen n 
Oſten einen freien Abzug und che ſich in dem weilt 
polniſchen St naten gebiete eine einhe miſche Juduſſ 
gehoben haben wird, um mit dem benachbarten Druiſ 1 
land in Konkurrenz zu treten, wird die Handelspt 
ponderanz vielleicht auf ein Jahrhundert ſich nach d“ 
Seite der deutſchen Induſtrie neigen müſſen. Die 
delsfrage iſt auch für Frankreich erheblic, obgleich! 
dabei nicht fo unmittelbar betheiligt iſt. Soute 6s a 9% 
wahr fein, daß das Prefetariat dort die Zuſtände 8“ 
droht und nur in einem Kriege einen Abzugs kanal mr 
den kann, dann iſt der Krieg gegen Rußland und 14 
für die Wiederberſtellung Polens, der ciazige, det D 
tege gewordenen Spa pathien auer Völker für di: fi 
zeſiſche Republik zu erhalten, ja zu kräftigen, im Stan 
wäre. — Wir niedersolen alfo, was wir dereits aul“ 
geſprochen haben. Der Knoten der polniſchen 1 
kann nur von Berlin aus gelöft werden. Die 8.7% 
mungen, welche das preußiſche Gouvernement über 2 
Groß erzogthum Poſen jetzt faſſen wird, werden 
den Maßſtab geben, ob es den redlichen Willen 2 
ihn zu loſen, oder ob es eine blutige ane 
preußiſch Polen vorzieht, um nur mit Rußl ind 
zu brechen.“ 

Königsberg, 24. März. Als geſern Abend 
Berliner Zeitu gen mit dem entſcheid nden Wort 
Königs vom 21ſten hier ankamen, wurde dieſ⸗s 


2 


2 


1 


pit 
nit 
0 


m gergarden u. ſ. w. mit größter Begierde gelefen, 
n ungetheiltem Jubel gehört. 

lang, 
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Man vergaß gern und 
daß, wenn der König die gerechten Forderungen 
n, treuen Bürger wenige Tage früher zugeſtanden 
dul, keine Blutſtröme gefloſſen, keine ewig beklagens⸗ 
boden Opfer gefallen wären. Das Volk iſt immer 
deimüth' g: jede aufrichtige Konzeſſion beſänftigt es. 
mum wurde an den meiſten Orten, wo der Aufruf 
lien mein Volk und an die deutſche Nation” vorge: 
wurde, dem Könige ein freudiges Lebehoch dafür 
kracht, daß er noch zur rechten Zeit erkannt habe, 
e die Macht und Sicherheit des Thrones nie auf 
ajonette der Truppen, ſondern nur in dem Her⸗ 
kai zufriedenen Volkes gegründet fein könne. Eine 
FR arbige Bundesfahne wurde von Poſten zu Poſten 
wenden und überall als das theuer errungene Zeichen 
lan, neuen Zeit der Freiheit und des Friedens mit 
Nu Akklamationen bez rüßt. Gleichzeitig wurde die 
hellung gemacht, daß die ſtädtiſche Schutzkommiſ⸗ 
Rn Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate und der 
un berſchaft beſchloſſen habe, die wunderbare Wendung 
Auch unſers Preußenvolkes heute durch eine 
% eine Erleuchtung aller Häuſer zu feiern. Heute 
Imnnittage um 10 Uhr wurde die cuhmvolle Errun⸗ 
ſchaft der Stadt durch Muſik von den Thürmen 
Mdigt. Endlich ift eine aus ſechs geach eten Bür⸗ 
de deſtehende Komm ſſion niedergeſetzt worden zur 
ty Tung einer Adreſſe an den König, die unſere Ge: 
bi e Über das jüngſte Ereigniß zu ſeiner Kenntniß 
in ben und ihm zeigen ſoll, wie ſtark, wie glücklich 
ft ig iſt, der ſeines Volkes Liebe beſitzt. Man 
Nie daß die Adreſſe in wenigen Tigen mit viclen 
end Usterſchriften bedeckt fein werde. Königsb. 3.) 
de Pleſchen, 27. März. Die Echebung Deutſch⸗ 
der Kanonendonner in Berlin, das Grabeslied 


alen öffentlichen Lokalen, in den Wachtſtuben der 
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m volksfeindlichen Soldateska und einer hochmüthi⸗ 
0 teaufratie, war auch der Auferſtehungstuf für 
Vrzen der wie ein clektriſcher Funke in allen Polen: 
inen zündete und bei allen Deutſchen, die ſich auf 
Stondpahern als den gewöhnlichen, einen einſeitigen 
land. net zu ſtellen wiſſen, einen gleichen Wiederhall 
Odin aher die plötzliche allgemeine Erhebung der 
len 5 für die Sache Polens. In vielen Kreifen ber: 
Yet iſt der Aufſtand bereits organiſict; ihn unter⸗ 
en zu wollen, würde viel, viel Blut kosten. Seit⸗ 
ber aber Prenßens König erklärt hat, nur ein deut⸗ 
Nan König fein zu wollen, ſeitdem der große politifche 
Nach deus baukünſtler Metternich nicht mehr Polit. k 
n + ſondern auch die Völker im Rathe figen, darf, 
Del,, und wird Deutſchland aber auch kein unfreies 

Dede haben wollen. Das haben all Polen 
day, eutſche in der Provinz begriffen. Mit einem 
geile ſchlige hat daher der Zuſtand der Lüge und H. u⸗ 
eher a welchem Deutſche und Polen in der Provinz 
brüder den einander lebten, ein Ende erreicht, und die 
auch he Einigkeit beider Nationen verfpricht, wenn 
erfor; 0 nach trüben Tagen, eine goldene Zukunft, 
ichen ot für Deutschland und namentlich für fine öſt⸗ 
rovinzen Vorth ile, hinter welchen auch die 
sen Hoffaungen aber Vertreter der materiellen Ins 
ſt . zurückbleiben werden. Großartig und erhebend 
ken > Eindruck aller jetzigen kirchlichen Verſammlun⸗ 
M der Provinz: Polen und Deutſche bitten Gott, 
hy enker aller Echidiate, um Kraft zur MB ederber: 
Ich, 9 des alten Polens, der Schutzmauer gegen aſia⸗ 
j arbarci, geloben ſich ewige Freundſchaft und 
Im berfep fe und Schutz des Eigenthums 10 der Per⸗ 
lurch . überall wird dleſes Ge ödniß (einige kleine, 
Se, okal⸗ oder per on iche Urſachen hervorgerufene 
I a konnen hlebei nicht in Betracht kommen) red⸗ 
ten. Was Ihnen daher Ihr Oſtrower Coı: 
t von der Abſetzung des hieſigen Landratbs, 


8 u. ſ. w. berichtet, iſt eine Fadel. 


5 
aſt 
Rip ar eamte, die nicht aus Furcht geflohen find, 
den N Thätigkeit, wenn gleich ihre Funktionen durch 
lun, meinen Aufftand, wie dies nicht anders fein 
findep Dränkt iſt. Ich hade gefehen, wie di. diſches 
und ich Geiſtliche anz ehalten und gebunden 
dor dem Altar das Gelöbniß ablegte, das 
t ſoſort zurückzugeben; aber nicht all in das 
und ern auch das Staats⸗Eigenthum wird ge⸗ 
kochen N Verwaltern des letztern werden überall 
un ef geboten. Ein Volk, das nach der 
Haft eines halben Jahrhunderts ſeine 


on, dung mit einer ſolchen Achtung der Per: 


fü, eb 
nen F 
New, und des Eigenthums beginnt, hat alle 
&% ute einer freien Nation in fich.) — 
don in den mtlichen Berichten viel i h d 
it die vo⸗ : G. referirt worden 
die „vorgefchrittene Germanifieung d 
U ies b 5 9 der Provinz, es 
d richtet worden, well man es oben gern hörte 
Len dis iſt nicht Alles berichtet worden, weil man es 
5 dern hörte? Die Wirklichkeit veſtaltet ſich aber 
ir dürfen 7 = 
jetzt wohl die Berichte aus dem 5 
Sake Poren, welche uns Unruhen in den, nr 
ten und auf dem Bande melden, um fo mehr zus 
Deputar, als zu hoffen ſteht, daß dle von den Poſener 
detantationen in Berlin erreichten und in Poſen bereits 
| Dabin en Refultate die Gemüther beruhigen werden. 
und 9 


wirken auch die beiden Comits's der Deutſchen 
olen in ihren ntueſten Proklamationen. Ned. 
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ganz anders. Allerdings war in den Städten das ger 
miſchte Element im Wachſen, auch hat ſich die Zahl 
der größern deutſchen Gutsbeſitzer vermehrt. Das Al⸗ 
les will aber nicht viel ſagen, wenn man die Zahl der⸗ 
jenigen Deutſchen dagegen hält, die poloniſirt und eifrige 
Polen geworden ſind, und wenn man erwägt, daß der 
Kern des Velkes, der Bauernſtand, das polniſche Ele⸗ 
ment in ſich unverfälſcht bewahrt hat. Die Beamten, 
größtentheils Deutſche, ſahen aber nur ſich und berichte⸗ 
ten fortwährend über Germaniſirung der Provinz. Der 
Zuwachs an dentſchen Bauern durch Parcellirungen iſt 
im Ganzen unerheblich geweſen, und was das Einſtel⸗ 
len der Rekruten in deutſche Regimenter anbetrifft, ſo 
iſt dadurch kein Pole germaniſirt worden. Dankbar 
iſt allerdings der polniſche Bauernſtand dem preuß. 
Gouvernement, welches ihm zum freien Eigenthum 
verhalf, und man könnte ihn — darin liegt eben die 
Be tiffsverwechſelung — preußiſch geſinnt, nie aber 
auch nur germaniſirungs fähig nennen. Auch er be: 
greift bereits die Sache ſeiner Nation und betheiligt 
ſich, insbeſondere in der Poſener Gegend, immer mehr 
am Aufſtande, und das freie Polen wird einſt Preu⸗ 
ßen Dank wiſſen, daß es ihm einen ſolchen Bauern⸗ 


ſtand erzog. — Heute findet hier ein großer Trauer⸗ 


gottesdienft zum Andenken an die in Berlin gefallenen 
Hilden in der katholiſchen Kirche ſtitt, an welchem ſich 
beide Nationen betheiligen werden. — Was die ruf⸗ 
ſiſchen Truppen in Polen, wo gegenwärtig über: 
haupt nur 2 Armee⸗Corps ſtehen, anbetrifft, deren Zahl 
die Furcht auf einige hunderttauſend vergrößert, ſo kann 
ich Ihnen verſichern, daß die Grenze bis jetzt nur 
ſchwach beſetzt iſt und die nachrückenden Truppen noch 
in ziemlich weiter Ferne ſich befinden. 

Magdeburg, 26. März. Nachdem heute Vormit⸗ 
tag in allen Kirchen der Stadt ein Trauergottesdienſt 
zum Gedächtniß unſerer in Berlin gefallenen Brüder 
abgehalten war, verſammelten ſich ſämmtliche Geſang⸗ 
vereine auf dem alten Markte, und trugen dort, rings 
umſchloſſen von der etwa 2000 Mann ſtaiken Bür⸗ 
gerxebr, einige vaterländiſche Lieder vor. Am Schluſſe 
dieſer erhebenden Feierlichkeit brachte der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter, Herr geheimer Regierungs rath Francke, „dem 
konſtitutionellen Könige“ ein Hoch, in welches 
die verſammelten Tauſende mit Begeiſterung einſtimm⸗ 
ten. K (Magd. 3.) 

Neuhaldensleben, 25. März. Der Magiſtrat, 
die Stadtoerordneten⸗Verſammlung und die Bürger: 
[haft unſerer Stadt haben heute eine mit vielen Unter: 
ſchriften vollzogene Petition an unſern geliebten Bür⸗ 
gerkönig abgeſendet, durch welche ſie der bekannten Pe⸗ 
tition der Städte Breslau und Liegnitz um ſchleunigſte 
Erlaſſung eines Urwahlgeſetzes ohne Beirath der 
zuſammenberuſenen bisherigen Landſtände beitreten. 
Motivirt wird die Petition durch die Gründe, daß die 
letzten Schranken zwiſchen König und Volk gefallen 
find, das Vaterland einen Bürgeikönig b. ſitzen wird, 
mit dem eine neue, eine ſchöne Zeit voll gegenſeitigen 
Vertranens beginnt, daß alle Parteien in der Liebe 
zum gemeinſchaftlichen Vaterland aufgehen, und jede 
Spaltung verſchwinde. — Aus Nordhauſen iſt eine 
Aodreffe „an das kampfmuthige Berlin“ adgeſendet, die, 
nachdem ſie kaum einen Tag ausgelegen, mit mehr 
denn 300 Unterſchriften verſehen wurde. (Magd. 3.) 

Bonn, 24. März. So eben hat hier eine große 
Bürger⸗Verſammlung unter dem Präſidium Dahl⸗ 
mann's ſtattgefunden. Es wurde entſchieden der 
Wunſch ausgeſprochen: es möge der vereinigte Landtag 
zufammentesten, um eine Wahlreform zu bewirken 
und um unmittelbar darauf fen Mandat nieder⸗ 
zulegen. (Moſelztg.) 

Münſter, 25. März. Ein beklagenswerther An⸗ 
griff auf das Eigenthum hat, wie ſchon vorgeſtern ge⸗ 
meldet, am 22ften d. M. in Dülmen ſtattgeſunden. 
Eire Rotte wüſter Tumultuanten it in das herzogliche 
Schloß eingedrungen und hat auf eine empörende 
Weiſe das Innere deſſelben faſt durchgehends zertrüm⸗ 
met. Aehnlich? Verwüſtungen find an ſechs Privat⸗ 
häuſern der Stadt verübt worden. Die Uebelthäter, 
vorläufig ſiebenzig an der Zahl, find fofort verhaftet 
und dem Arme der Gerechtigkeit üderwieſen. Die Ab: 
lieferung in die hieſigen Unterſuchungs⸗Gefängniſſe des 
Zwinders iſt bereits erfo'igt. — Eden fo haben ſich in 
Bocholt am 21ſten d. M. freveihaſte Ruheſtörungen 
und Verletzungen des Eigenthums ereignet. Neunzehn 
Verbrecher ſind auch dort mit Nachdruck ergriffen und 
auf die Feſtung Weſel abgeführt worden. (Weſt'. M.) 

Deut ſchland. 

München, 24. März. Der Abgeordnete Willich 

it zum daieriſchen Bundest igsgeſandten ernannt 
(N. K.) 

Ka lsrnhe, 24. Marz. Die zweite Kemmer hat 
ſich heute auf Baſſerman nes Antrag e nſtimmig für 
ſaliu igſte Herſtelung eins freien, einigen Deutſch⸗ 

ands und eines mahrhaft feien Michtszuſt undes in 
Baden und gegen jede Störung der geſet ichen Oed⸗ 
nung e klärt. (8- J) 

Frankfurt, 28. März. Die 96 Mitglieder der 
geſctzg⸗ tenden Verſammlung haben ſich heute ver. iniat, 
und haben aus ihrer Mitte 10 Ab,eorbnete gewählt, 


welche an der Verſammlung Thell nehmen ſellen, bie 
am 30. März hier eröffnet wird. (Frkf. Bt.) 

Mainz, 24. Maͤrz. Um für die Folge allen mög⸗ 
lichen Streitigkeiten zwiſchen Bürger und Militär vor⸗ 
zubeugen, iſt die höchſt zweckmäßige Anordnung getrof⸗ 
| fen worden, daß vermiſchte Streifwachten gehen, aus. 
Oeſterreichern, Preußen und Bürgern beſtehend, welche 
von einem Bürger, cinem öſterreichiſchen und einem 
preußiſchen Offiziere geleitet werden. Zugleich hat ſich 
eine Commiſſion gebildet. zu ſofortiger Schlichtung al⸗ 
ler vorkommenden Streitigkeiten zwiſchen Burger und 
Militär. Der erſte Transport von Waffen zur hieſi⸗ 
gen Bürgerbewaffnung iſt ſo eben unter Begleitung 
der großherzoglich heſſiſchen Artillerie von Darmſtadt 
hier angelangt. Ee beſteht in taufend Gewehren in 
gutem Zuſtande; eine gleiche Zahl wird in einigen 
Tagen nachfolgen. (O. P. A. 3.) 

* Dresden, 25. März. Geſtern Abend iſt eine 
Verordnung als vorläufiges Preßgeſetz von Dr. 
Braun und v. d. Pforten unterzeichnet, erſchienen, fol⸗ 
genden Inhaltes: 

1) Die durch unſere Verordnung vom 9. März d. J. 
vorläufig bis zum 15. April d. J. außer Wirkſamkeit ge⸗ 
feste Cenſur bleibt aufgehoben. — 2) Durch die Preſſe ver⸗ 
übte Verbrechen ſind nach dem Criminalgeſetzbuch und nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen über Gerichtsſtand und Ver⸗ 
fahren zu unterſuchen und zu beſtrafen. — 3) Zur Heraus⸗ 
gabe von Zeitſchriften bedarf es nicht weiter der Einholung. 
von Conzeſſionen, ſondern lediglich eine Anzeige bei der Orts⸗ 
polizeibehörde mit Angabe des Titels und Planes der Zeit⸗ 
ſchrift, ſo wie mit Namhaftmachung des Herausgebers und 
des davon etwa verſchiedenen verantwortlichen Redakteurs. 
Die Ortspolizeibehörde hat ſofort abſchriftlich dieſe Anzeige 
an die Kreisdirektion des Bezirks und das Minifterium des 
Innern zu ſenden. — 4) Städtiſche Gemeinden ſollen bes 
rechtigt ſein, durch gemeinſchaftliche Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
räthe und der Stadtverordneten einer oder mehreren Zeit⸗ 
ſchriften ihres Ortes die ausſchließliche Berechtigung zur 
Aufnahme örtlicher Anzeigen gegen Inſertionsgebühren zu 
ertheilen, ſo wie ſich mit ihnen über die Bedingungen zu 
vereinigen, unter welchen fie amtliche Veroͤffentlichungen in 
Angelegenheiten der Stadtgemeinde aufzunehmen haben. — 
5) Die Beſtimmungen des $$ 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 
5. Februar 1844 ſind aufgehoben, es iſt aber der Verleger 
oder derjenige, der deſſen Stelle vertritt, verpflichtet, gleich⸗ 
zeitig mit der Ausgabe und Verſendung einer Schrift ein 
broſchirtes Freieremplar derſelben an die Kreisdirektion des 
Bezirkes gegen Empfangbeſcheinigung abzugeben. Von Zeit⸗ 
ſchriften iſt nach dem Erſcheinen jedes Blattes oder Stückes 
ein Exemplar an die Kreis direktion und eines dergleichen an 
das Miniſterium des Innern mit derſelben Beſchleunigung 
zu ſenden, mit welchem die Ausgabe und Verſendung der 
Abonnementsexemplare erfolgt. — 6) Die Unterdrückung eis 
ner Zeitſchrift, auch wenn dazu widerrufliche Conzeſſion er⸗ 
theilt worden war, kann von nun an nur in Straferkennt⸗ 
niſſen wegen dadurch verübten Verbrechen ausgeſprochen 
werden. — 7) Das Geſetz und die Verordnung vom 5. Fer 
bruar, inſoweit fie mit vorſtehenden Beftimmuugen in 
Widerſpruch ſtehen, werden hiermit aufgehoben. 

Die neuen Minifter haben durch dieſes erfte Pröb⸗ 
chen ihrer geſetzgeberiſchen Weisheit ſich ein bedauerliches 
Denkmal gefißt. Dieſe Verordnung wider pricht ſich 
nicht nur ſelbſt, ſondern auch dem Pregramm der Mi⸗ 
niſter, — ſie beweist die Unkunde der Miniſter in Be⸗ 
zug auf die Geſetzgebungskunſt und ihre Unkenntniß in 
Bezug auf das Zeitungsweſen, — ſie will, nachdem 
alle Zwangs- und Bannrechte abgelöst find, ein neues 
Zwangs⸗ und Bannrecht der Anzeigen in den Zeitun⸗ 
gen allgemein einführen. Die Verordnung widerſpricht 
ſich ſeldſt, denn wenn Zeüſchriften nur durch Straf⸗ 
erkenntniſſe unterdrückt werden ſollen, was kann eine 
Zeitung hindern, Anzeigen aufzunehmen, welche fie nur 
immer will? Sie widerſpeicht dem Programm der 
Minifter, denn wenn fie ein Preß eſetz „ohne das 
Syſtem der Conzeſſionen“ verſprochen haben, wie 
können fie dann den ftädtifhen Behörden das Recht 
ertheilen, Conzeſſionen zur Aufnahme von Anzeigen zu 
geben? Sie deweist die Unkunde der neuen Miniſter 
in Bezug auf die Geſetzgebungskunde, denn das (egis⸗ 
lative ABC fast, daß man kein Gebot ergehen laſſen 
ſoll, ohne eine Strafe auf deſſen U: terlaſſung, kein Ver⸗ 
bot, ohne cine Strafe auf deſſen U bertretung zu ſetzen, 
— fie beweist die Unkund⸗ der Miniſter in Bezug auf 
das Zeitungsweſen, denn wer nur oberflächlich damit 
bekannt iſt, weiß, daß eine Zertung zu unte nehmen 
ein Ding der Unms. licht ie ſt ohne die Ennahme aus 
den Anzeigen. Die Miniſter 1 gen al o durch dieſe Bes 
ſtimmung in die Hände der Stadtgem inden das Recht, 
Conzeſſionen zu Zeitungen zu geb n. Und was iſt denn 
eine „ausſchließliche Berechtigung zur Auf⸗ 
nahme von örtiichen Anzeigen? Dec wohl gan und 
ga- dasjenige, was man ſouſt Monopol, Zwang srecht, 
Bannrecht nennt. Und ein ſolches will mn heutzutage 
ſchaffen? — Iſt es Wabrdeit — iſt es Dichtung? 
Werden wir den Zopf niemals tes werden? — Iſt 
das das freiſinnige Braun- Mi ziſterium? 
Stimme der Mißbdilligung id ber all emein. 

* Kiel, 26. März. wei dani [he Kriegs⸗ 
dampfſchiffe laufen fo eben in unferen Hafen «in 
und dringen die Deputation, welche die Stän’e in 
Rendsburg gewählt batten, nebſt migen ſchl's vig⸗bol⸗ 
ſteiniſchen Beamten aus Kopenhagen zurück. (Vergl. gefte, 
Breel. 3.) Ihre V'rh undlungen baden zu keinem Vergleich 
gefüh t: es iſt vielm. hr der Zuſta d folgender: cine durch 
die Macht der Einmüch gkeit dem König imponitende 
Volke bewegung bat auf cevolulion te Weife, die F r⸗ 
men des Königihums ſchonend, in der That aber daſſelbe 


Die 


aufhebend, ein ultrademokratiſches Miniſterium, Orla 

fies 5 Hyldt, Pastor Monrad, und damit 
in der That eine Republik organifiet, Der König iR 
willenlos, iſt gezwungen: die Incorporation Schles⸗ 
wigs zu beſchließen; er hat proklamirt: alle Macht 
an die Durchführung dieſes Beſchluſſes zu fegen. Dem⸗ 
zufolge iſt die ganze däniſche Land⸗ und Ser 
macht bereits vollſtändig auf Kriegsfuß, ie 
der Däne, der irgend Waffen tragen kann, 
bewaffnet. Sie werden in Freiſchaaren in Schles⸗ 
wig eindringen, und wahrſcheinlich mit der Flotte in 
dem Oſtſerhafen von Kiel landen, wir erwarten ſie täg⸗ 
u Diefe Beſchlüſſe find bereits gefaßt, ehe man in 
lopenhagen von der proviſoriſchen Regierung etwas 
Kiffen konnte, werden alfo beſchleunigt werden, wenn 
we Nachricht dorthin kommt, daß der Zuſtand in Schles⸗ 
diig⸗Holſtein folgender iſt: die proviſoriſche Regierung 
wat jetzt ihren Sitz in Rendsburg. Die Feſtung iſt 
hn ihren Händen, alles Militär und alle Civilbehörden 
ihaben fie anerkannt und das Volk hängt ihr enthu⸗ 
ſiaſtiſch an. Die Umftände, welche fie nothwendig ges 
macht haben, inſofern wir ohne Landesregierung wa⸗ 
ten und ihre legitime Proklamation, wonach ſie nur 
im Namen unſeres zur Zeit unfreien Herzogs bis zur 
Herſtellung der geſetzmäßigen Ordnung fungiren will, 
haben es bewirkt, daß, wie der geſtern von Berlin nach 
Rendsburg zurückgekehrte Herzog von Auguſtenburg 
geäußert, der König von Preußen verſprochen hat 
(. das Schreiben in der geſtr. Bresl. 3.) die proviſo⸗ 
rlſche Regierung in ihrem legitimen Beſtreben für die 
auf dem Rechte begründete Selbſtſtändigkeit Schleswig⸗ 
Holſteins durch militäriſche Macht zu unterſtützen. Nur 
der Ernſt der Gegenwart, da wir in jedem Augenblick 
den Angriff erwarten können, hat die vereinte laute 
Aeußerung der in jedem Herzen liegenden Freude hier⸗ 
über zurückgehalten. Alles Militär iſt gegenwärtig un⸗ 
ter dem Kommando des Prinzen Friedrich von Augu⸗ 
ſtenburg in der Feſtung Rendsburg concentrirt. Der 
Herzog Karl von Glücksdurg, 1846 aus dem Militär⸗ 
dienſt verabſchiedet, hat der prov. Regierung ſeine 
Dienſte angeboten und ift mit feinen beiden Brüdern, 
den Prinzen Friedrich und Nicolaus, nach Rendsburg 
gegangen. Alle Beamte Schleswig⸗Holſteins in Kopen⸗ 
hagen haben ihren Abſchied genommen und ſind zum 
Theil mit den Dampfſchiffen hier angekommen, woge⸗ 
gen viele Dänen von hier mit denſelben nach Kopen⸗ 
hagen gehen werden. 


Oeſterreich. 

8 Wien, 25. März. Beachtenswerth iſt die Wir- 
tung, welche die jüngften Ereigniſſe, die das ganze alte 
Syſtem über den Haufen warfen, in der Armee her: 
vorgebracht haben, denn durch die ſtarken Truppenzu⸗ 
züge, aus den nahen Städten iſt die Garniſon von 
14,000 Mann auf 32,000 Mann gebracht worden, 
und bietet folglich der Beobachtung ein weites Feld dar. 
Unter der Mannſchaft herrſcht entweder Theilnahme 
oder Gleichgültigkeit für den Umſchwung, nirgends läßt 
ſich jedoch Feindſeligkeit bei den Soldaten entdecken. 
Anders verhält es ſich freilich mit dem Offizierkorps, 
das ſich mehr und mehr in zwei ſcharfgetrennte Par⸗ 
teien ſcheidet, da die eine hochtoryſtiſch geſinnt iſt, die 
andere aber mit Enthuſiasmus in die neuen Ideen ein⸗ 
geht, wenn ſie auch klug genug iſt, ihre Sympathie 
nicht durch förmliche Manifeſtationen zur Schau zu 
tragen. Die ariſtokratiſche Partei beſteht vorzugsweiſe 
aus Ausländern, die ihrer legitimiſtiſchen und volksfeindli⸗ 
chen Geſinnungen wegen aus ihrer Heimath verſtoßen, 
in den Reihen des öſterreichiſchen Heeres eine Zuflucht 
fanden, wo fie ihre anderwärts verpönten Seigneur⸗ 

e an den armen öfterreichifchen Soldaten auslaſ⸗ 
konnten, die ſich von Fremden züchtigen laſſen 
müſſen. Es wird eine der erſten und dringendſten 
Aufgaben des nahen Reichstages ſein, dieſen Schwarm 
von Abenteurern durch ein Geſetz von dem Heere aus⸗ 
zuſchließen, dem ſie eben in keiner Weiſe zur Zierde 
gereichen, abgeſehen davon, daß es eine S mach iſt, 
für unſere Truppen, von Fremden (doch Deutfhen?) be: 
fehligt zu werden. Der Haß gegen die neue Ordnung 
der Dinge iſt bei der militäriſchen Ariſtokratie fo ſtark, 
daß mehrere Ofſiziere dieſer Partei in dem Vorzimmer 
eines Generals dat kaiſerl. Manifeſt mit Füßen tra⸗ 
ten und offen den Entſchluß ankündigten, den früheren 
Juſtand zurückzuführen. Mögen dieſe Thoren nie zur 

at ſchreiten, es könnte ihnen ſonſt leicht daſſelbe 
Sietfat begegnen, das die polniſchen Edelleute im 

Jabre 1846 getroffen hat und ſie vou den eigenen 
S niedergemegelt werden. — Aus Prag, 
We Bi Olmütz befinden ſich in dieſem Augen: 
bl St. Me von Studenten und Profefforen hier, 
Zen 10 ww Rap Kaifer ihren Dank abiuftatten, 
Roeder wird und u ge ein feierlicher Beſuch abge: 
abgeht. Der Kaiſer hat die meiſte 0 
miſchen Petition bewilligt, ri — 
der Gleichſtellung beider Landesſpea en und der Wer: 


tung der Beamten beider W 
vom Wichtel ban derte, wen dena 
iſt, daß dieſe an ſich billge Parität von der 
bald gemißd und audgebrüfet wen 
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8 Wien, 26. März. Das pro viſoriſche 
2 Cad die konſtitutionellen Erbftaaten zirku⸗ 
ürt im Entwurfe bereits in den literariſchen Kullen, 
und will die Regierung alle begründeten Einwendungen 
von Seiten der Schriftſteller, Rechtsgelehrten und Buch⸗ 
händler gerne berückſichtigen, damit nicht alsbald ein 
Keim des Mißtrauens und der Zwietracht in die Mit⸗ 
telklaſſen gelegt werde, von denen eben die jüngſte Be⸗ 
wegung ausgegangen, und welche man fortan zufrieden 
ſtellen möchte. Der Entwurf iſt weit liberaler, als das 
neue Preßgeſetz für Ungarn, das in der That einen 
drakoniſchen Geiſt athmet, und nur darauf berech⸗ 
net ſcheint, die journaliſtiſche Waffe für den reichen 
Adel zu monopoliſiren, denn nicht nur kommen darin 
harte Geldbußen und langjährige Gefäng⸗ 
nißſtrafen vor, ſondern man verlangt für politiſche 
Blätter 20,000 Fl. und für nicht politiſche Journale 
10,000 Fl. Caution, Summen, die bei den ungariſchen 
Verhältniſſen ungeheuer ſind. Das öſterreichiſche Preß⸗ 
geſetz iſt auf das badiſche Preßgeſetz von 1831 
baſirt, und dürfte am künftigen Reichstag noch ei ige 
weſentliche Verbeſſerungen erhalten. Jetzt, wo eine 
Anarchie in dem Zuſtand der Tagespreſſe herrſcht, ſchie⸗ 
ßen die neuen Journale wie Pilze über Nacht empor, 
und ſind ſchon 8 bis 10 neue Blätter an's Licht ge⸗ 
treten, welche meiſt blattweiſe auf der Straße verkauft 
werden, und wovon die „Konſtitution“ an Einem Tage 
500 Fl. C.⸗M. abwarf. — Der Finanzminiſter Baron 
Kübeck iſt auf das Gut ſeines Schwiegervaters bei 
Zanim abgereiſt; die Begebenheiten der letzten Tae ba: 
ben ſeine Geſundheit mächtig erſchüttert, und überdies 
leidet er an einem Krebsübel. Doch ſoll ſein auf drei 
Wochen berechneter Aufenthalt auf jenem Landgute auch 
den Entwurf eines umfaſſenden Finanzplanes zum 
Zweck haben, der vorzüglich auf das Prinzip eines 
durchgreifenden Sparſyſtems gebaut werden dürfte, denn 
das Budget muß ſich nothwendig bedeutend ermäßigen, 
fol der Staatskredit wieder aufdlühen, und es iſt „ut, 
wenn man den Ständen gleich mit einem ausgearbei⸗ 
teten Reformplan entgegentreten kann, da man ſonſt 
nur allzuleicht in die Nothwendigkeit verſetzt wäre, die 
ſtändiſchen Anträge in Bauſch und Bogen annehmen 
zu müſſen. Zudem muß ſich die Regierung bei Zeiten 
daran gewöhnen, die reiche Lombardei und das frucht⸗ 
bare Galizien zu entbehren, denn über kurz oder lang 
gehen dieſe beiden Provinzen doch verloren, weil die 
dort lebendige Bewegung eine nationale iſt, und kaum 
durch konſtitutionelle Conceſſionen beſchwichtigt werden 
kann. Sobald Oeſterreich nicht bei der bevorftehenden 
Löſung der orientaliſchen Frage darauf Bedacht nimmt, 
ſich an den Donaumündungen zu vergrößern, wozu es 
allerdings ein Recht hat, well Ungarn auf Serbien und 
die Wallachei uralte Anſprüche beſitzt, ſo dürfte es an 
Umfang und Volkszahl bedeutend zuſammenſchrumpfen, 
obſchon es auch nach dem Abfall dieſer beiden Provin⸗ 
zen noch ein Staat von 27 Millionen Seelen und 
vielleicht innerlich gar nicht geſchwächt wäre. Oeſter⸗ 
reich zerfiele dann in eine deutſche und in eine un⸗ 
gariſche Hälfte, jene mit dreizehn, dieſe mit vier⸗ 
zehn Millionen Einwohnern, und könnte ſeine Po⸗ 
litik weit einfacher und entſchiedener ſein, als gegen⸗ 
wältig, wo ihr von widerſtreitenden Intereſſen häufig 
die Hände gebunden ſind. — In Kloſterneuburg 
find bedenkliche Unruhen ausgebrochen, ſo daß ſtarke 
Militär⸗Detaſchements dahin abgeſchickt werden mußten. 
Die Einwohner dieſes an der Donau maleriſch gelege⸗ 
nen Marktfleckens ſollen im Bunde mit den Landleuten 
jener Gegend das reiche Kloſter geſtürmt haben, das 
durch harte Bedrückung der Unterthanen und die Sit⸗ 
ten ſeiner Mönche allgemein verhaßt iſt. Ein in einem 
hieſigen Blatt abgedrucktes Sendſchreiben des Bürgers 
Römersdorfer an den Abt des Kloſters, worin die 
ſchmutzige Wirthſchaft der Kloſterherren aufgedeckt wurde, 
ſcheint die nächſte Urſache des Aufſtandes geweſen zu ſein. 
— — * eo. no * 

(Wien. 3.) Privat⸗Nachrichten zu Folge, hätte die 
Geſtaltung der Dinge in Venedig am 22. eine ganz 
unerwartete, Außerft trübe Wendung genommen. Auf 
die Nachricht hin, daß in Mailand Blut gefloſſen, ſoll 
nämlich von der Bürgergarde ſelbſt am Markusplatze 
die Republik proklamirt und eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt worden ſein. In Folge einer Ka⸗ 
pitulation, welche zwiſchen den öſterreichiſchen Behörden 
und den Aufftändifchen geſchloſſen worden wäre, foll 
für jene mit Inbegriff der Nicht⸗italieniſchen Truppen» 
Abtheilungen freier Abzug bedungen worden ſein. Die 
italieniſchen Truppen ſeien dagegen zurückgehalten wor⸗ 
den. Die Arbeitet des Arſenals ſcheinen an dieſen 
Vorgängen weſentlichen Antheil genommen zu haben; 
ja man erzählt, daß fie dem Arſenal⸗Commandanten, 
Vice⸗Admiral Marinovich den Kopf abgehauen und 
denſelben auf einer Stange durch die Stadt getragen 
hätten. Zahlreiche Flüchtlinge, welche am 23. Vor⸗ 
Lloyd'ſchen Dampfer in Trieſt eln⸗ 
trafen, haben dieſe Neuigkeiten mitgebracht. Einige 
darunter wollen ein Proklam der prov. Regierung ge⸗ 
leſen haben, dem zu Folge der republikaniſche Charakter 
würde. Trieſt war tief er⸗ 
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neue fürchterliche Krifis gerathen, und die Sti 
und die Beforgnife aller Art werden immer 
Der vertriebene Gouverneur von Venedig, Graf Pal 
traf heute hier ein. Seine Berichte haben die Sta 
Konferenz erſchüttert. Aus Mailand fehlen alle Pol, 
und direkte Nachrichten. Brescia und Bang ME 
noch ruhig, allein dem Vizekönig wurde in g 
bedeutet, daß er ſich nicht entfernen dürfe. Man [HF 
ihn als Geißel aufzubewahren. — In Grätz gab 7 
geſtern Abend ebenfalls un tuhige Szenen, und h. 
war in vergangener Nacht Allarm, indem die Fe 
arbeiter in der Vorſtadt Schottenfeld Miene macht 
ſich zu empören und gegen die Stadt zu zi hen. M. 
in dieſen Bedrängniſſen dauern die Auftegungen uni! 
den Stubirenden, die geftern mit dem Geſchrei „ 
mit Fiquelmont! fort mit Windiſchgräz!“ in die 
ſtürmten. Gebe Gott, daß die Regierung unter f 
Umſtänden der öffentlichen Meinung nicht trotzt. 
terdeſſen ſtocken alle Geſchafte und es zeigt ſich nich 
als ein Kaleidoſkop von endloſer Verwirrung. — N 
den heutigen Nachrichten aus Venedig vom 
hatten ſich engliſche Schiffe gezeigt und dieſe laſſen mi 
paſſiren. — Aus Lemberg traf die Nachricht v. 
ein, daß die bewaffnete Nationalgarde die Er 


der Tuppen aus der Stadt verlangte, und daß WW 
hierauf auf Befehl des Gouverneurs Stadion aba 
gen. — Geſtern wurde vom Grafen Fiquelmoß, 
Miniſter des Aeußern, das ſogenannte „ſchwarze 
binet“ (Chiffre⸗Kanzlei) aufgehoben, und die dort af 
geftellten Beamten dei der Poſt eingetheilt. — 
bisherige Grenzoberſt Baron Jellachick iſt zum or 
neral und Banus von Kroatien ernannt. Der bist 
rige Vizepräſident des Hofkriegsraths Fürſt Hohe" 
Lo he hat einftweilen das Kriegsminiſterium üdernomm“ 
* Wien, 27. März. 


detzey beſchoſſen worden. Nach dergeſtellter Ruhe h 
ſich der Marſchall mit Zurücklaſſung des Kommandee 
an den General der Kavallerie Grafen Walmoden 100 
Verona begeben. Eine Schaar Schweizer u. pit 
montefer, welche zu Hilfe herbei eilte, war DM 
unſere Truppen an die Grenze zurückgeſchlagen 1 N) 
wobei ſich das 10. Jägerbataillon (Oberſt v. der 
> 7 Diet 
ſehr auszeichnete. Palma nuova war von Def J 
mal vom Kaiſer von Oeſterreich begnadigten TBB) 
ehemaligen Feldmarſchall⸗Lieutenant Zuchi überrump 
worden. — Udine find die Truppen zu den „ 
ſurgenten übergegangen. — Padua hält ſich noch. 
In Trieſt hatte das engliſche Dampſſchiff den Abl 
eines öſterreichiſchen Kriegsſchiffs, das nach Vened 
mit der Kriegskaſſe abſegeln wollte, gehindert, inden 
es die Behörden aufmerkſam machte, daß es nä til 
Weile nach Venedig und die Geldſummen der Republh 
überbringen wollte. Ebenſo find in Pola drei m 
Venezianern bemannte Schiffe zurückgehalten worde 
Se. Majeftät hat dem Bundes⸗Präſidial⸗Geſandt 
Grafen von Münch⸗Bellinghauſen die nachgeſuchte n 
hebung von letzterer Stelle und die Verfegung in 
Ruheſtand gewährt, zum kaiſerlich öſterreichiſchen 
ſidial⸗Geſandten am deutſchen Bundestage aber 
wirklichen Kämmerer und geheimen Rath Grafen 54 
von Colloredo⸗Wallſee ernannt. — Die ſeltſame 
ſprache des Königs von Preußen an ſein Volk und 
die deutſche Nation hat, wie die Wiener Ztg. 
die öſterreichiſche Regierung veranlaßt, unverzüglich 
geeigneten Mittel zu ergreifen, um einer improviſich 
Beſitzergreifung der deutſchen Königskrone auf das E 
ſchiedenſte entgegen zu treten. Kaum war die erw 
Proclamation in den öffentlichen Blättern erfch 
als der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, © 
Ficquelmont, noch eine Circular⸗Depeſche an fümm 
Vertreter Oeſterreichs bei den deutſchen Bundes taal 
und an den Bundestags⸗Geſandten ergehen ließ, 
welcher gegen jede einfeitige Aenderung an den Gru, 
lagen des Bundes feierlich proteſtirt, eine Uebertragu 
der Bundesverſammlung nach Potsdam entſchieden 
gelehnt, und der kaſſerliche Präſidial⸗Geſandte ange 
ſen wird, nur in Frankfurt, und nur nach den 
beſtehenden Bundesgeſetzen an dem großen Werke 
Verfaſſungs⸗Reviſion Theil zu nehmen, da dieſe 
lich durch das Zuſammenwicken aller, mit gleich 
Rechte ausgeſtatteter Bundesglieder zu Stande gebe 
werden kann. — Geſtern wurde ſämmtlichen Taub 
der Wiener Garniſon das Ausgehen wieder geftaft 
Ein Kabinetsſchreiben des Kaifers, welches in 
87 der Wiener Zeitung vom 27. März veröffen®® 
wird, enthält den zuftimmenden Beſcheid auf 10 
der Petition der Bewohner Prags bereits 
her erwähnten 14 Bitten. 
Die Beſorgniß, welche die italieniſche Revol 
in Wien hervorgebracht, ſcheint wahrhaft entſetzlit 
ſein. Der Mininiſter Pillersdorf wendet ſich in 
Proklamation an die Einwohnerſchaſt. in welcher "u 
ermahnt, ſich tren um den Thron zu ſchaaten““ 
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Mit zwei Beilagen. 
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. (Fortſetzung.) 3 
ürſprechungen auf Verſprechungen bäuft. Es muß 
in der allgeprieſenen Liebe der Oeſterreicher zu | 
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Kaiſerhauſe doch nicht fo ganz ſicher ſtehen. 

nen: „Noch unter dem erſchütternden Eindrucke 
Yu cee (ſo ſchreibt ſie), welche uns der geſtrige 
W Italien gebracht, vermögen wir die Senſation 
Rate zu ſchildern, welche bieſelben hir in der Haupt⸗ 
den, erregt baben. Venedig, die ſtolze Lagunenſtadt, 
en et öſterrcichiſchen Regierung und den öſterccichi⸗ 
10 Truppen ohne Schwertſtreich geräumt, — das 
9 gefülte Arſenal mit allen feinen Schiffen und 
ig täten verloren, ſomit unferer ohnehin fo. kümmer⸗ 
Ay abinfiechenden Marine der letzte Stoß verſetzt. — 
Mailand brachten die geſtern Atends angekom⸗ 


dor Briefe kaum minder troſtloſe Nachrichten. — 
Stadt im vollen Aufftante — Feldmarſchall Graf 


Bombardement zu eröffnen! Wir wollen annehmen, 


in der tapfere Feldmarſchall für den Augenblick Meis | rifhe Regierung wird eingeſetzt, 
r Empörung bleibe: wird er ſich der furchtbaren] haben die Unterzeichneten ſich derſelben unterziehen mäfs | Lüfte ſehr verbreitet find. 
Der Traktat wird heute in einem beſonderen bereits allen Einwohnern des Komitats ohne Unter⸗ 


Sun, im ganzen Königreiche gegenüber, wird er 


gegen den allgemeinen Auiftand, welcher die wahr⸗ 
liche und nichfte Folge der Räu ung Venedigs 


Erſte Beilage zu Ne 


S 
en gezwungen, ſie zu verlaſſen, und ein ſurchtba⸗ 
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Mittwoch den 29 März 1848. 


4 ‘ urn 


Se. Maj. der Kaifer von den loyalen Geſinnungen der 
Tricſtiner in Kenntniß geſetzt werden ſoll. Nachmittags 
verſammelte ſich die Nationalgarde, zog, die Militärs 
bande an der Spitze, durch die Straßen und wurde 


begrüßt. 


| 


die Wiener Zig. muß dieſen troſtloſen Zuſtand von der Bevölkerung aufs freudigfte und lebhafteſte g ® 
Man fah Thränen in vieler Männer Augen, herzog Eterban, der Diniftirpräfitene und der Juſtiz⸗ 


75 der Breslauer Zeitung. 


% 


Juraten werden hier die Pperifen die Sorge für die 
Sicherheit und die Ordnung nebſt den Bürgerwachen 


übernehmen. 


Preßburg, 25. März, Mitternacht. Der Erg 


als Bürger und Militär ſich herzlich umarmten. Ueber⸗ miniſter find bereits geſtein früh nach Wien gereiſt, 
haupt beurkundet ſich hier der b.fte Geiſt und wir dür⸗ um de königl. Beftätigung der ungarſſwen Miniſter 
fen der Hoffnung Raum geben, daß durch feſtes Zus | zu erlangen. Aber dis jezt iſt hier die Meldung von 


ſammenhalten Aller die Ruhe und Ordnung aufrecht 
erhalten bleiben werde, deren wir uns, Dank dem ge⸗ 
ſunden Sinne unſerer Bevölkerung, bis in diiſem Aus 
genblicke erfreut haben.“ 

Venedig, 22. März. Heute iſt hier folgende Pro⸗ 
klamation erſchienen: Es lebe Venedig! Es lebe 
Italien! Bürger! der Sieg iſt unſer und ohne 
Blut. Die öſterreichiſche Civil⸗ und Mili⸗ 
tärregierung iſt entſetzt. Ruhm unſerer ſtäd⸗ 


ſoicher Beſtätigung nicht tir getreſſen. Dagegen beriche 
ten Privatmitihellungen aus Wien, daß der Erzherzog 
Ludwig im Namen des Königs die Beſtät'gung eines 
geſonderten und ſelt ſtſtändigen ungar ſchen Finanz⸗ und 
Kriegsm niſteriums verweigere, weßhalb der Erzherzog 
Stephan ſeine Entlaſſung einreichen zu wollen er⸗ 
klärte. Dieſe Nachrichten haben hier eine furchtbare 
Aufregung erzeugt. Die Juraten wollten ſelbſt eine 
republikaniſche Bewegung machen und mit dem Miliz 


tiſchen Garde! Die Unterzeichneten, Eure Mitbürger, tär anfangen, wurden jedoch von den Beſonneneren 


haben folgenden Vertrag geſchloſſen: Eine provifos zurückgehalten. 
und einſtweilen einen Ausbruch in Peſth, wo die republikaniſchen Ge⸗ 


fen. 
Supplement unſerer Zeitung veröffentlicht. Es lebe 
Venedig! Es lebe Italien! — Gez. Giovanni Gorrer. 


wird, auf die Dauer behaupten können? Welche Luigi Michiel. Dataico Medin. Pietro Fabris. 


dir 

Win 
fin 
ren 


chmach vorbehalten fein, ohne 
Unfı, reichſten Provinzen (tem delgiſchen) erkauft, mit 
die 3 edelſten Blute bezahlt haben, und welches durch 
hun fligſten Vertrage zum Theile ſeit anderthalb Jahr⸗ 
gen ten zu uns gehört? Dieſe und andere beängſti⸗ 
tine e ſtellt ſich Jedermann, und Niemand weiß 
derben liche Antwort zu finden. In ungarn 
Bari ii "epubtifanifhe Tendenzen laut, und die letzten 
un Uffe des Landtages durchwühlen die ganze, fociale, 
1 ormifäse und nationell: Lage des Landes, und brin⸗ 
damit eine Spaltung ſelbſt in das Lager der bis: 
ee. — In Galizien iſt durch eine Art 
Wutgauſſtind die Robot mit einem Male abgeſchafft 
Wahn, und ſonach eine finanzielle Revolution voll⸗ 
cht, deren Nachwirkungen ſelbſt abgeſchen von jeder 
An Diwegung gefahrdrohend werden können. In 
dein übrigen Provinzen des Kaiſerſtaates, hier mehr, 
netz ‚Weniger, zeigen ſich die unvermeidlichen Kriſen «i: 
Aaggeleelichen unvorzereiteten Ueberganges von dem 
elften aller Bevormundungsſyſteme zu einem 
ern der Freiheit, welche wenfgſtens in deuiſchen 
noch nicht dageweſen iſt. Wenn jemals, fo 
4 Monarchie jetzt auf dem Spiele.“ 
Jerrleſt, 24. März. Die Ereigniffe in Wien 
gun onen hinlänglich bekannt, hier hatte ſich die Auf⸗ 
Vene faſt gelegt, als geſtern mit dem Vagos von 
Ne die Botſchaſt anlangte, daß man daſelbſt die 
5 dlit ausgerufen. Ein Schrei des Eiſtaunens 
rang faſt ganz Trieſt. Die Flotte iſt gleichfalls 
Stite der Republikaner getreten. Die National; 
nt hat den Sbich ausgeführt. Treviſo, Vi⸗ 
bol Mantua folen ſich gleſchfals zur Republik ge: 
Dune haben. Geſtern wollte man auch hier die Re: 
dap d ausrufen, es hat ſich aber cine große Majorität 
den gen, erhoben. Es kam auf der Straße zwiſchen 
uuf d rteien zu groben Exerſſen. — Folgender Auf: 
Deep, "ra wohl zur Genüge, welche Beſorgniß bier, 
45 rieſtiner! Ihr habt die Nachricht von den Begeben 
beit Venedig vernommen! Triefliner! Mehr ale 
und geist es nun an Euch, einen Beweis Eures Biederfinns 


di (Eurer Treue zu geben. Wir find Trieftiner, das 
e Glieder des öſterreichiſchen Reiches, deſſen 


| 


tem Kaiſer uns der allen Provinzen feiner Staa: 
nur im Junen Wohlthaten theilhaft werden ließ. — Nicht 

lbrt zeugs dern Eurer Herzen, denn dieſe, ich bin es feit 
mation, fit glühen für Euren Monarchen, für die Conſti⸗ 
un 36 ür das Vaterland — ſondern auch in den äuße⸗ 
dicht tä en zeiget Euch als wahre Zrieftiner. Laſſet Euch 
en von gegnerſſchen Einflüſterungen! Möge 
buen. — ſeine Farben tragen, die Abzeichen ſeiner Na⸗ 
1 my die unſeren tragen, und dieſe find von 

Ki W 3 mn ER 

„ Ak, ſtark, denn fie ſtützen fid auf Euch, 

gen, anfere wackere Nationalgarde, die Blüthe der Bür- 


daher auf die Bü N ö i 
| N — mit © — ſelbſt. Es lebe Oeſterreich, 
8 


der Das beutige Journal des ögerreſch. Nerd 5 
de Aufruf viel dazu Sehettagen oh af 
dard kung zu beruhigen, und fa | daun fort: 


OPER ie zuende vor 
nge, aum veröffentlicht, als Tau ende dor das Regie⸗ 
deen. ſilten, und dem Kalfır, der 5 


enfſonaffurbe, dem Vaterlande und dem { 
gen Fan 50 of in besen unb bie 9 . 
rde e Hay ſich, ale 8. K l 
e eh he, vo 


ee e 5 
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ng wird die Piemonteſiſche Regierung bei] Giov. Francesco Ave ſani. 
Ereigniſſen annehmen? — Sollte uns wirklich Leone Pin cherte. — Um Blutvergießen zu vermei⸗ 
einen Erſatz] den, hat S. E. der Herr Graf Ludwig Palffy, 
Land aufgeben zu müſſen, welches wir mit uns Gouverneur der venetianiſchen Provinzen — als er von 


Es lebe die Nationalgarde! 
In ouberneur des Küſtenlandes: Robert Aıgraf von 


„Er 


Angelo Mengaldo. 


St E. dem Grafen Johann Correr, Podeſta von Ve⸗ 
nedig, den Municipalaſſeſſoren und anderen hierzu ab⸗ 


die unten folgenden Beſtimmungen nicht erreicht wer⸗ 
den könne — indem er ſich ſeines Amtes begab, wel⸗ 
ches er in die Hände Sr. E. des Grafen Ferdinand 
Zichy, Kommandanten der Stadt und Feſtung nie⸗ 
derlegte, aufs wärmſte demſelben empfohlen, Rückſicht 
auf dieſe durch ſchöne Monumente ſo ausgezeichnete 
Stadt zu nehmen, für welche er ſtets die ledhafteſte 
Zuntigung und loyalſte Anhänglichkeit beurkundet hat. 
In Folge deſſen hat der Herr Graf Zichy, von der 
Noth ſwendigktit durchdrungen, und im gleichen Wunſche, 
vergebliches Blutvergiißen zu vermeiden, mit den Uns 
terzeichneten folgendes Uebereinkommen ge⸗ 
troffen: 1) In dieſem Augenblicke hört die Civil⸗ und 
Militärreglerung ſowohl zu Lande als zur See auf, 
und wird in die Hände der proviſoriſchen Regierung 
niedergelegt, welche eingeſetzt und ſofort von den unter⸗ 
zeichneten Bürgern übernommen werden wird. 2) Die 
Truppen des Regiments Kinsly und jene der Kroaten, 
die Landartillerie, das Geniccorps, werden die Stadt 
und alle Forts verlaſſen, und in Venedig werden alle 
italieniſchen Truppen und Dffiziere bleiben. 3) Das 
Kriegs material j der Art wird in Venedig verbleiben. 
4) Der Transport der Truppen wird ſofort mit allen 
möglichen Mitteln ſtewärts nach Trieſt erfolgen. 5) 
Die Familien der. Oſſiziere und Soldaten, welche ab: 
gehen ſollen, werden geſchützt werden und die Trans⸗ 
porrmittel von der inzuſetzenden Regierung erhalten. 
6) Alen italieniſchen und nichtitalieniſchen Civilbeamten 
wird für ihre Perſon, Familien und ihr Vermögen 
Bürgſchaft geleiſtet. 7) S. E. der Herr Graf Zichy 
gibt fein Ehrenwort, als letzter zur Gewähr 
für die Vollztehung des Vorſtehenden in Be 
ne dig zu bleiben. Ein Dampfboot wird Sr. E. 
für ſeine Perſon, ſein Gefolge und die letzten noch zu⸗ 
rückbleiben den Soldaten zur Verfügung geſtellt weiden. 
8) Da ſämmtliche. Kaſſen hier bleiben follen, ſo wird 
blos das für die Bezahlung und den Truppentransport 
nöthige Geld ausgefolgt werden. Die Zahlung geſchieht 
auf drei Monate, — Ausgefertigt in doppeltem Oci⸗ 
ginat Graf Zichy, Feldmarſchall Lieutenant, Komman⸗ 
dant der Stadt und Feſtung. Francesco Dr. Bel⸗ 
trame als Zeuge. Antonio Muzari als Zeuge. Co⸗ 
ftantino Alberti als Zeuge. Giovanni Correr. Luigi 
Michiel. Dataico Medin. Pietro Fabris. Giov. 
Francesco Aviſanſ. Angelo Mengaldo, Komman⸗ 
dant, Leone Pincherle. 

(Preßburg, 25. März. Auf Empfehlung der 
Magnatentafel ſind dem Finanzminiſter L. v. Koſſuth 
der zweite Vicegeſpan des Peſther Comitats, v. Nyari, 
und dem Miniſtet des Innern, B. v. Szemere, Herr 
Franz v. Pulßky als Beiftände ohne Porteſeuilles bei⸗ 
roviſor um, in welchem 
kann auf die Länge nicht 
Die Peſther Bewegun⸗ 
der Miniſter in dieſer 


gegeben worden. — Das P 
ſetzt der Reichstag befindet, 
ohne duch Gefahren biſtehen. 
gen machen die Anweſenheit 5 
Hauptſtadt immer dringender. Der Landtag wird Mi 
her nach 4.—5 Tagen aufgelöft werden. — Das 2 5 
liebige proviſoriſche Preßgefik, er f. 
ſenilich verbrannten, wurde zeitgemäß abgeändert. — 
Na ee dee Landtages und dem Abzuge der 


1 


| 


geordneten Bürgern vernahm, daß dieſer Zweck ohne | die kaſ 


ch als ebentürtige Bürger anſahen u. f. 


Man fürchtet aber nicht ohne Grund 
Das Peſther Komitat hat 


ſchled des Glaubens und des Standes Stimmrecht in 
den Komitats⸗ Verhandlungen ertheilt. Die National 
garde wird in allen Gemeinden organiſirt und ſollen 
ſchon gegen 60,000 Mann eingeschrieben ſein. Die 
kaiſetlichen Adler find von allen königlichen Aemtern 
abgenommen und dafür das ungariſche Nationalw e p⸗ 
pen angebracht. Der kommandirende General von 
Ungarn, Freiherr von Lederer, in Oßen, an welchen 
man die Ford rung ſtellte, von den Kaſernen ebenfalls 
ſerl. Adler abner men zu laſſen, wagte nicht die, 
rekt zu widerſprchen und verlangte nur Zet zur Ab⸗ 
wartung höherer Wiiſungen. Den 26. März, 
Mittag. Der Telegraph hat nech immer keine Mit⸗ 
theilung aus Wien gebracht. Koſſutd war in det 
Ständefigung, aus der ich eten komme, ſehr heiter. 
Der Miniſterial⸗Angelegente nt geſchah keine Erwähnung. 
Lemberg, 22. März. Am 19. d. M. gegen 
3 Uhr Nachmittags fand eine Voks⸗Demonſtratſen 
ſtatt, um volksthümliche Inſtitutionen ron der kalſerl. 
öſterreſchiſchen Regierung zu ertangen. Unüberfebbare, 
Vo kehaufen verſammelten ſich vor der Gewerbe⸗Aka⸗ 
demie, wo der Profeſſor Dobrzynski folgende Anträge 
geſtellt hat: 1) Aufhebung ter Cenſur; 2) eine conſſi- 
tutlonelle Verfaſſung; der Kaiſer pon Oeſterreich 
wolle den Titel eines Königs von Polen an⸗ 
nehmen; 3) vollſtändige Amneſtie für alle e 
Gefangenen und deren ſofortige Freilaſſung; 4) Bil⸗ 
dung von Nationalgaden und eine Volksbewaffnung 
gegen die aufrührerifchen Bauern ebenſowohl als gegen 
Rußland; 5) Beſetzung aller Aemter mit Polen; 
6) Emſührung der polniſchen Sprache. — Es ſchloſſen 
ſich dieſen Anträgen die Untverfität, die Gewerbeſchule 
und eine Deputation des Adels am; Die ganze Volks⸗ 
menge bewegte ſich auf das Sloß des kaiſerlichen Gon⸗ 
verneurs Grafen Stadion, der die Anträge in allen 
Punkten dem Kafſer vorzulegen und zu bevorworten 
verſprach. Am Abend war die ganze Stadt illuminirt. 
— Am 20ſten waren alle Coll gien geſchloſſen, man 
beſchäftigte ſich überall mit der Wahl der Olf ee kü 
die Nationalgarden. Die techniſche Schule wählte den 
Profeſſor Rochleder und die Univerfität den Dr. Nagler 
zu Hauptleuten; beide Corps ſtehen zuſammen unter 
dem Commando des Dr. Stronski. Am Morgen find, 
die politiſchen Gefangenen, 150 an der Zahl, fteigege⸗ 
ben worden und die Zeitung iſt bereits ohne Cenſur 
erſchlenen. Die Nationalgarde, nur mit Säbeln be: 
weffnet, bezog mehrere Pollen. Alle Einwohner, Deut: 
ſche und Iftacliten nicht ausgenommen, ſtackten die 
weiße Gocarde an. Abends war wiederum dir ganze 
Stadt illuminitt und man ſah an vielen Orten Trans⸗ 
parente mit der Aufſchtift: „Es lebe Polen! es 
lebe der conſtitutienelle König von Polen? 
— Am 22 ſten, Nachmittags gegen 2 Uhr, nerfammel:, 
ten ſich die Studenten aller Focultäten und die ey 
ler der Gewerbeſchule vor dem Schloß des Gouvernturs. 
Graf Stadion erſchen und las ein Patent vor, des 
nhalts, daß 
—.— ſollen, unter der Bedingung, daß fie 
ſelben nur gegen die Feinde des Vaterlande 
daß fie den Kaiſer von Oeſterreich als 
len enerkennten, daß fie die Deutſchen 
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Schußwaffen an die Vilrger ausgetheilt 
5 f 


ich der⸗ 


vers mußte Jetet unterſchreit er, der 
langte, worauf er es erhielt. 
toslaw die Ankunft des d 
nunmehr bewaffneten Bürger und 
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Jugend Polens!“ „Es lebe 
m kein Ende. 3.H. 
W Lemberg, 24. März. (Gazeta LWOwska.) 
Es haben ſich ſchon drei Compagnien Nationalgarde 
gebildet, von denen die erſte bereits den Wachtdienſt in 
Gemeinſchaft mit der Stadtmiliz zu verſehen begonnen 
bat. — Eden weiden mehrere ſehr weſentliche Verän⸗ 
15 in der Befegung der Beamtenſtellen bekannt. 
So find die bisherigen Kreie hauptleute von Tarnow 
und Bochnia von ihren Stellen abberufen und werden 
in den hieſigen Gubernialbureau's b.ſchäftigt. Sonſt 
iR im Lande die vollkommenſte Ruhe. — Der Gou⸗ 
verneur, Graf Stadion, hat in einem beſondern Re⸗ 
feipte die hieſige akademiſche Jugend wegen ihrer wür⸗ 
digen Haltung und ihres Eifers für Aufrechthaltung 
der Ordnung in der Stadt belobigt, und fie zu ferne: 
tem derartigen Verhalten aufgemuntert. 
N Frankreich, 
* Paris, 24. Mär. Wahlpropaganda und 
Finanzkrieg, untermiſcht mit einigen Scitenbliden 
auf das rührige Ausland, namentlich auf Deutſchland 
und Italien bilden den Gegenſtand der Polemik aller 
Journale. Am wichtigſten halten wir eine donnernde 
Anrede des offizſellen National gegen die 
franzöſiſchen Biſchöfe, die ſich in dem gegenwär⸗ 
tigen Wahlkampfe bedeutend regen. Sie ift eines der 
merkwürdi, ſten Aktenſtücke, die aus der ntuen Offi in 
des radikalen Bourgroisblattes hervorgingen. Hier nur 
‚einige. Auszüge: „An die Geiſtlichkeit!l Die 
Stunde der Erlöfung und Freiheit ſchlug im Rath: 
hauſe ven Paris und ihr Klang drang durch ganz 
Frankreich, Europa und ſelbſt über die Meere bis in 
die entlegenſten Eilande des Ozeans. Frankreich dul⸗ 
det keine Sklaven mehr! dieß der Grundſatz, der uͤber⸗ 
all proklamirt wurde. Aber es giebt in Frankreich lei⸗ 
der noch andere Sklaven, als die Neger in den Kolo⸗ 
nien; ſie liegen uns näher und ſind um ſo mehr zu 
kligen, als ſie nicht blos am Körper, ſondern am 
Geiſte gefeſſelt. Der Gedanke des Negers iſt frei, der 
des Piieſters aber nicht; der Neger trägt feine Ketten 
und iſt in feine Zelle geſchloſſen; der Priefter geht frei 
umher, aber was nügt ihm dieſe Bewegung im Freien, 
wenn ihm fin Kerker, gleich dem SHavereigemälde 
des alten Zertulian, wo die freien Sklaven ihre Ketten 
überall mittrugen, ebenfalls überall folgt? Achtſig Prä: 
laten find die Tyrannen der geſammten franzöſiſchen 
Geiſtlichkeit. Die fetten Einkünfte, die Faulheit, der 
Glanz der Paläſte, die frechen Sitten der vornehmen 
Welt, das Richteramt über Leden und Tod des armen 
Dorſpfarrers, gehören dem Biſchof; die Mühſeligkeiten 
des apoſtoliſchen Berufs, Armuth, Demuth und Der: 
abwürdigung, find die Ausſteuer des niedrigen Geiſtü⸗ 
chen. Ehre und Leben des letzteren halt der Biſchof 
in feinen Händen, er brauht nur feine Interdikt aus: 
zuſprechen und es iſt un den armen Prieſter geſchehen; 
denn es bleibt ihm nicht einmal der Appell an ein 
Tribunal übrig, während der Neger doch auf ſein Ges 
ſetzbuch fußen kann. Und doch prahlen die Biſchöſe 
mit Freiheit phraſen für ihre Untergebenen, ſie erſtre⸗ 
den aber nur eine Ge walt, die fie gegen letztere wen⸗ 
den. Die orzaniſchen Artikel Napoleons find Ihnen ein 
Gräuel, mit Ausnahme eines einzigen, der 40,000 
Pil fer in ihre Feſfein ſchlägt, indem er fie unter Ihre 
Botmäßigkelt wirft. Wohlen, der Augenblick der Be: 
freiung iſt auch für den Prieſter gekommen; die Repu⸗ 
blik giebt ihm feine Bürgerrechte wieder. Möge er von 
denſe den bei den bevorſtebenden Wahlen den gehörigen 
G. brauch machen.... Hiern ichſt geht der National 
in eine Schilderung des inquiſitorielen Verfahrens der 
franzöſiſchen Viſchöfe in politiſchen Dingen über und 
dockt namentlich eigige der erdaulichſten neuen Wahl⸗ 
mmövers der feurigen Scelenh'rten von Langres und 
Saint⸗Bricue auf. „De Nuion — ſchließt er — 
erwartet Euch aus Euerem Grabe, Ihr Dorfprleſter, 
in das Euch die Biſchöfe einſargten. Wir reihen Euch 
die Hand; ſolltet Ihr fie zurückſtoßen? Ihe werde. 
wahrſcheinlich Geiſteiche wählen: doch ſchickt uns Feine 
Biſchöfe, ſondern ſchlichte Dolfpfarrer in die National: 
Berfimmlung.” — Aus dem Bündniß der deut: 
ſchen und polniſchen Demokraten gegen Ruß: 
Land iſt eine Adreſſe der Deutſchen an die Pos 
ten hervorgegangen, aus welcher wir folgende Stellen 
mitiheilen: „Polniſche Demokraten! Wr find nicht 
mehr das ſtum me Volk, wie Eure Volksſprach: uns 
nennt. Ihr hört es, Deutſch and fordert laut ſeine 
unvetäußerlſchen Rechte und es will die Schuld abtra⸗ 


gen, die es Euer m Vaterlande gegenüser einging. Es 
te d zn gegen Rußland! Dieſer Ruf 


innige Ueberzeugung aus, daß wir einem 
Kriege zwiſchen der Fal l ei 3 entgegenge⸗ 
— den S Polen für den Sieg des einen 
land dieſen Ruf erhob, trat eg in ein inniges Bund⸗ 
ß mit Pelen. Was kp ; 1 f . 
. Im aufs Randenen Pa, wi Ras 

ie wehen keinen Eroberungefrieg. Bie lege franz. 
ſiſche Revolution hat das Eroderungspeinzip für immer 
verdammt als das Prinzip der Schwäche, und Deuiſch⸗ 
land, das demekraiiſche Otuiſchl nd wird 


de König von Polen!“ Gegen 


eniſcheiden muß. Indem Deutſch⸗ 


760 


Rußland auftreten, heißt nickt ſeine Eroberungs⸗ 
nachahmen wollen, ſondern nur ihm das 
Geraubte entreißen. Kein freies Deutſchland ohne ein 
freies Polen. Kein freies Polen, ohne ein freies 
Deutſchland!“ — Dieſen Morgen iſt die erſte Ko: 
lonne der deutſchen Republikaner, 500 Mann 
ſtark, abmarſchirt. Die proviſoriſche Regierung 
hatte gewünſcht, daß dies ohne bedeutende Demonſtra⸗ 
tion geſchehe und darum begaben ſich die einzelnen 
Kompagnien auf den Platz vor der Barriere du Trone, 
wo ſich ihre Chefs einfanden. Aber außer ihnen er: 
ſchienen auch die Polen, Bihmen und Ungarn mit ih: 
ren Fahnen in feierlichem Aufzuge, um ihren deutſchen 
Brüdern Lebewohl zuzurufen. Mehrere Reden wurden 
gehalten und baldiges Wiederſehen verſprochen. Be⸗ 
ſonders rührend waren die Worte der Polen, denen 
eben die (bekanntlich falſche) Nachricht zugegangen war: 
daß Krakau fein öſterreichiſches Joch wieder .ibgefchlit- 
telt habe. Wohl an die dreißig Tauſend Menſchen, 
darunter viele Clubbs⸗Deputationen, begleiteten die Ab: 
ziehenden dis Vincennes. Im Ganzen werden dieſer 
Tage an 10 000 Deutſche den Weg nach der Heimath 
inſchlagen. Alſo eben fo viele Concurrenten weniger 


für die franzöſiſchen Hände! — Addel⸗Kader hat 


die proviforifche Regierung in einem Briefe gebeten, 
ihm die Abreſſe nach Meccn zu geſtatten. 

Von Paris aus iſt der Redaktion der Kölner Ztg. 
eine Adreſſe von Adam Czartoryski „Polen an Deutſch⸗ 
lands Völker“ zugekommen, deren Reſumé folgender 
Schluß zuſammenfaft: „Da gegenwärtig, edelmüthige 
Deutſche, Euer Heldenmuth die Feſſeln gebrochen hat, 
welche man Euch anlegte, ſo werdet Ihr nicht dulden, 
daß andere Völker unter den Martern der Tyrannei 
ſeufzen. Das wäre nicht blos ein Mangel an Voraus: 
ſicht, ſondern es wäre ein Brudermord, es wäre eine 
Handlung der Undankbarfeit gegen jene Fürſehung, 
deren Wohlihaten Ihr eben empfunden habt. Die 
Waffen des Angriffs ſind zertrümmert; man darf zu 
ihnen nur greifen, um die von der blutigen Hand eines 
wilden Eroberers geſchmiedete Kette zu zerreißen. Aber 
heute brauchen Frankteich und Deutſchland, frei und 
ſich verbrüdernd, nur einen der Grundſätze, welche dieſe 
großen Nationen proklamiren, würdigen Willen aus⸗ 
zuſprechen, und ihre po'niſchen Brüder werden feel ſein. 
Sollte aber, gegen die Vorausſehungen menſchlicher 
Weisheit, die Fackel der Verbrüderung der Völker noch 
nicht in den hyperboreiſchen Gegenden leuchten können, 
und ſollte deren Souverain in blinder Bethörung ſich 
der Errichtung des heiligen Bündniſſes der Völker wi⸗ 
derſetzen wollen, dann wäre es erlaubt, zu glauben, daß 
die Fürſechung durch den Sturz des neuen Naducho⸗ 
donoſor den dankbaren Nationen eine neue und furcht⸗ 
bare Lehre geben wollte. Ja, hochherzige Deutſche, 
vereinigt die Vertreter Frankreichs mit den Eurigen zu 
einem oberſten Gerichtshofe und fordert die Freiheit 
Polens! 
taub bleibt, dann ruſt die Polen zu den Waffen, und 
das dreifarbige Banner, von dem Schwerte der Gerech⸗ 
t gkeit begleitet, möge die den Völkern ertheilte göttliche 
Miſſion erfüllen.“ 

(Pariſer Börſe vom 24. März.) Den An⸗ 
ſchlägen an der Börſe gemäß, gaͤhrt es in ganz Eu⸗ 
ropa. In Berlin, hieß es, ſei der König und ſeine 
Miniſter gefangen und die Republik proklamirt worden. 
Genu: habe ſich von S rdinien losgeriſſen und in Tu: 
rin die Bewegung ebenfalls aufs höchſte geſtiegen. Un⸗ 
ter dem Einfluſſe dieſer Depeſchen zitterte natürlich de 
Geldwelt und unſere Fons wichen. — pCt. 48. 
5pCt. 68, Schatzſcheine 32pC.. Bank 1600, Pari⸗ 
fee Stadtebl. 1000. Spaniſche ZpCt. 22. Piemont 
825. Römiſche 59. Belgiſche öpCt. 65. Ne p. 
65. — St. Germain 350. Berfailles rechts 118, 
links 107 ½. Orleans 680. Rouen 430. Havre 
222. Avignon 270. Bafıl 87½. Vierzon 250, 
Bordeaur 3908 ¾. Nord 340 bar, 338%, Zeit. 
Lyon 301 ¼ baar, 300 Zeit. Straßburg 343%, baar. 
Nantes 335. 

Großbritannien. 

London, 23. März. Der Piin; von Joinville 
und der Herzog von Aumale ſind in Dartmouth ge⸗ 
landet und haben ſich nach Claremont gegeden. Sie 
hatten bereits eine Unterredung mit Peinz Albert im 
Buckingham Palaſte. — Auf der Börſe find die Con⸗ 
ſols wieder geſtiegen, ſie ſtehen jetzt wieder 83. Be⸗ 
ſondere Gillade laſſen ſich fuͤr dieſes Steigen kaum 
angeben, außer dem wachſenden Zutrauen in die ver⸗ 
ſtändige Vaterlandsliete des deutſchen Volkes und feine 
Mitwirkung mit England in der Erhaltung des Welt: 
friedens. Die günſtige Veränderung des Wetters mag 
auch einigen Anthell an der günſtigen Stimmung auf 
der Börſe haben. 


e [gie n. 

Brüſſel, 24. März. Nach fo eben angelangten 
Nachrichten aus Luxemburg droht die Bewez ung des 
Greßberzogthums in eine Inſurrektion auszuarten. Die 
luxemburgiſche Fabne (nicht die ſranzöſiſche, wie man 
irrthürml ich berichtete) weht von den Thürmen einer 
großen Anzahl Gemeinden, u- ter Anderen zu Oeberen, 


ben e Ec, di en Orundfah zu Halten . ‚Redange, Bettdorn, Rons, Merzia, Feulen, Holingen. 


‚ertönt der Ruf: Es lebe die Repudlik! Zu 


—— — —— 2—— — TDꝙ—„Vwk„— vu.b-— — 


Wenn man gegen dieſe gewaltige Stimme 


Feulen wurde die Fahne in feierlichem Aufzug ben 
Mal um die Kirche getragen, bevor man ſie au en 
Thurm aufſteckte. Die Bewegung ſcheint bis Jebt bend 
Vereinigung mit Frankteich zu bezwecken. Es iſt u. rn 
in zahlloſen Exemplaren eine Proklamation an 
Luxemburger verbreitet wordrn, in welcher es heißt, daß e 
Völker überall die Freiheit errungen und die Stunde 2 
für Luxemburg gekommen ſei. Der König habe ſie 
jetzt blos mit Verſprechungen adgeſpeiſ't, ſie wolli 
endlich ihre Rechte wieder erodern und verlangen ui 
abſolute Preßfreih it; 2) neue Verfaſſung und mi — 
rielle Vetantwortlichkeit; 3) Atſwaffung des Wahl 50 
ſus und Vertretung des Vol es in der mm 
Abſchaffung der Stempelgebühren für Bit ſchriften 
für die Pieſſe; 5) Bittſchriften und Vena 
6) Revifion der Geſetze, Reorganiſat on der richter! e 
Gewalt, Geſchwornengetichte; 7) Reviſion der Be, 
nung über die Funktionen der Gouvernture und — 
Rothes, Wal lſpſtem; 8) Organiſatlon der Arbeit d 
den Staat; 9) Erziehung und Unterhaltung aller er 
der von Staatswegen; 10) keine Almoſen mehr, 0 
Arbeit; 11) Herabſetzung der Civilliſte, welche ſich 7 
einer Bevölkerung von 170.000 Einwohnern auf 1 
fabelhafte Summe von 150,000 Gulden bela 
„Das Land“, ſagt die Proklamation weiter, 156 
Beute von Spekulanten geworden und dem 0 
der Beamten unterworfen. Es giebt der letzteren, 10 
zwei oder drei fette Stelle bekleiden, andere treiben 
j ten ihren Stellen noch Handel. Bürger! laſſet 10 
zuſammentreten, um zu berathen, aber ſeien wit N 
rs rnhig. Die Kraft des Volkes liegt in fee 
; Figung. Das Land will aber vor Allem Pripfee 1 
die Beſ itigung eines Jatriganten (des Biſchofs L 
reut) und des Repreſentativſyſtim in der a 


Italien. d. 
Neapel, 13. Mätz. Sorben erhalten wir die , 
figicue Nachricht, daß die Sizilianer Alles ausge 
ſchlagen. Sie verlangen, daß der König zu Se 
ſten feines Nachfolgers abdanke. Am 28. 90 
verſammelt ſich endlich das ſizilianiſche Parlament, . 
da wird All es ohne weitere Rüͤckſicht auf den Kö 
abgemacht werden. In Meſſina und Cat mia har 
ſich ſchon vele Stimmen für die Republik hören laſſe 
König Ferdinand II. ſcheint den Kopf verloren zu 
ben: er ſitzt in Caferta, weint, cut unaufbötlich 
feinen Miniftern und erklärt fi bertit, Alles zu be 
ſchreiben, was man ihm vorlegt. — Die ſen 
und deſen Nachmittag fanden verſchiedene Earjaronid 
wegungen ftätt. In den Quartieren von Carmine un 
Baſſoporto liegen Haufen Steine als Waffen ber 
Das Velk murrt über die Wegführung der Jeſulten 
ſuͤrchtet den Umſturz der Heiligen, die Verbannung 1. 
rer Prieſter und ſchreit nach Rache. Mit dem Ruf, 
Exviva il Re, Evviva la Madonna di Carm! 
ſtürzte ſich dieſen Morgen ein Trupp von 8010 
Lazzaroni, hauptſächlich Buben 12— 15 Jihten, 10 
die Bürger. Gtimmige, athletiſche Geſtalten fübte⸗ 
ſie an. Mit großer Kühnb.it drangen fie von Ba 7 
porto über Largo di Caſtello dis vors Schloß. Al, 
floh beim erſten Schrecken, und die Schloß wache 
nahm ſich unthätig. Vom Schloſſe ſtürzten fie fl 
in den Toledo. Endlich verſammelten ſich Natiol 
garden, Schweizer und Huſaren und verhafteten 
Angreifenden, bi denen ſich auch viele lange Mi 
in den Aermeln fanden. Mehrere wurden verwund 
und an einigen Orten ward ſcharf gefruert. (A. 3⁰0 
. „ 


£ohales und Provinzielles. 


Breslau, 28. März. Wenn Referent as 
für feine Perſon mit vollſter Ueberzeugung für ein 
Urwahlen begründetes Wahlgeſetz ſtimmt, #7 
dieſe ſeine Ueberzeugung bis auf das ber e 4 
fechten wird, fo. kann er doch nicht umhin, auch d“ 
jenigen Debatten, welche ſchon itzt auf die Schaft 
ſeiten eines derartigen Wahlſpſtems hinweiſen und U 

berwvotheben, nur wilkommen zu heißen. Einer % 
Debatte, welche geſtern von 5 Uhr Nachmittags ab) 
dem Muſikſaale der Hiefigen Univerſität Rad 
| funden, und an der außer Profeſſoren und Studen 74 
noch andere hieſige Einwohner theilgenommen, hat“ | 
de ſönlich beigen ohnt, und ſie nur lehrreich find 
können. Die in Rede ſtehende Verſammlung lan 
um cine allgemeine Verſtandigung über das Walen 
Urrahlen und die Art und Weiſe wie fie bei at 
ins Werk zu ſetzen, zu erzielen. Gleich beim Begie, 
der Debatten wurde der Vorſchlag, einen dene 
für dieſelden zu wählen, laut, und in Fo'ge deſſen 90, 
Tellkampf durch Akklamation hierzu erwählt. P. 
Tellkampf theilte dann zunächſt ſeine Erfahrungen 
Verſammlung mit, die er über das Weſe n der Ur „ 
len während feines langjährigen Aufenthal es 1% 
ameri'aniſchen Freiſta uen geſammelt. Als ſehr wee 
liche Schattenſeiten, die ſich daſelbſt in diefer Beuth 
berausgeſtelt, deb er hervor, daß bei di fen ae 
weniger die Vernunft, ols die Leldenſchaftl chkeit pe 
Ruder führe, daß in ihn n haufig Demogogen, die 
2 j 


4 


Kun Haufen ungedildeter, blos auf die Kraft ihrer 
Mon, ſich Fügender, Leute für ſich gewonnen, ihren 
aalen Willen durchſetzten, und deshalb ſelbſt rohe 
N der Segeln nicht ſcheuten, indem ſie nicht ſelten 
ant, Spige von eniſchloſſenen Haufen die Wahl⸗ 
in ſtörmten, und abſichtliche Uaricht gkeiten begin⸗ 
In Amerika wäre daher die Wahl faſt mit 
Rn MWürfelfpiel zu vergleichen, ſelbſt der erfahrenft: 
hf mann wäre dort nicht im Stande, das Refultat 
Nun, en dor ihrer Beendigung vorauszuſagen. Es 
La daher die „Wohlg ſinnten“ Vorſchläge zu einer 
ac ung des Wahlmodus gemacht, daß nämlich, wenn 
nicht das Vermögen, fo doch die Bildung und 
All, ig eines geregelten Hausſtandes und einer Fa: 
hin där die Wahlfähigke und Wählbarkeit maßgebend 
Vet. Dieſe Verſchläge wären jedoch unberück⸗ 
Wu, geblieben. Wenn ſchon dieſer Wahlmodus für 
hie fo weſentliche Schattenfriten herausgeſtellt hätte, 
zie ue er durch zus unzweckmäßig für cine Monarchie, 
. unſer Staat. Er ſchlüge des halb nach dem Bei⸗ 
nglands einen von einem ſehr geringen Cenſus 
de geigen Wahlmodus vor. Es ſollten ſonach nur 
dne, die bis zu einem noch näher zu deſtim⸗ 
hb Minimum an Steuern zahlten, Wähler, jeder aber 
un r ſein, wobei aber noch ein gewiſſer Grad von Schul: 
4,8 maßgebend fein ſoute. Eine andere Form 
le, vielleicht eben fo befriedigend, die nämlich, daß 
lhonrſchiedenen Intereſſen, die der Gutsbeſitzer, Ge⸗ 
lan Handwerker ic. vertreten würden. Es würde 
in ech jeder Einzeine veranlaßt, denjenigen zu wäh: 
m en er nach feiner Ueberzeugung für den beſten 
dag ter ſcinet Intereſſen hielt. — Auf dieſen Vor⸗ 
dae widerte Herr Wollheim, der ebenfalls durch 
kant fhauung das amerikaniſche politiſche Leden 
gie daß de Majorität in Amerika ſich für unbe: 
ine Urwahlen erkläre. Es wäre auch dort früher 
be eiſset Cenſus für die Wahlfähigkeit maßgebend 
die — min hätte aber im Laufe der Zeit erkannt, 
n gaelentlich hierdurch die Beſitzloſen zum Vortheile 
für die enden tenachcheiligt würden, und ſich endlich 
hifige a Ahlen, als dle deſte Garantie für eine gleich: 
herr For ttung dem Rechte aller Kloſſen eniſchieden. 
fun zellkampf ſtimmte dieſem infofern bei, als er 
ir die 


Er 


die Urwahlen tür den einzigen für die Demokra⸗ 
f haſſendee Wahlmodus halte, und der Anſicht fei, 
die Demokratie für Nordamerika, well dieſes eine 
ÖHE, die beſte Verfaſſung wäre. Die demokrati⸗ 
Rn erfaffung oder das sellgovernement wäre in 
b e durch feine Geſchichte vorbereitet, was aber 
re land nicht der Fall wäre. In Deutſchland 
it 8 Monarchie die zweckmäßl ſt⸗ Verfaſſung, und mit 
Mod age ſich ein auf Urwahlen begründeter Wahl: 
bär Haus nicht. Er flimmte daher in Betreff Deutſch⸗ 
otenge bloße Repräſentation der Intereſſen. Herr 
Berta, n entgegnete hierauf, daß der König eine 
Bitte, und auf den breiteſten Grundlagen verheißen 
in 5, d ß hierunter nur ein Wahlmodus, auf Ur: 
brich gründet, verſtanden werden lönnte. Nur dieſer 
Miche e dem Drange, der ſich in der jetzigen euro: 
uch 8 devolution Luft gemacht habe, dem Drange 
Na teiheit, Gleichheit und Verb rüderung.“ Einen 
N, us mußte et entſchieden zurückweiſen, weil ein 
h en gerade die Männer, von denen eine große Zahl 
„ letzten Kampſen für die Freiheit geſall n, von 
busch Muffe der mit ibrem Blute erkämpften Errun⸗ 
u malten ausſchließen würde. Darum alſo unbeſcht ink⸗ 
w ahlrecht. Ob ſich daſſelbe mit der Monarch le 
N = eder nicht, wäre gleichgültig, ſeiner Anſicht 
ee die republikaniſche Verfaſſung die einzige den 
lait den der Vernunft entſprechende. Herr Röpell 
folge bierauf ebenfalls feine perföntiche Anſicht, der 
die Monarchie für die beft- Verfaſſung balte. 
s ſtimmte er dafür, daß man kei der Haupt⸗ 
Roray udn Zweck die Mepräfentation baden muͤſſe, 
acer zn die Beantwortung der zweiten Frage, von 
then biet die Nepräfentation fein müſſe, bervorgebe, 

| Lite der d. Nach feinem Dafürhalten dürfe nicht der 
duet u lerität cines Volkes, ſond en die Summe 
Derr Prof denz, feine Vernunft tepräſentitt werden. 
er en ler Nees v. Eſendeck trat hierauf mit 
A ledenen Rede für die Urwablen auf, indem 
w ben daß nur durch ſie der Gegenſatz zwiſchen 
3 ‚einander feindlich gegenüb:rftchenden, Parteien, 
de Daene und dir der Beſitzloſen geboten 
Wa tz Önnte. Er widerlegte in (i em begeiſterten 
(wage sämtliche Bedenken, die bisher gegen die 
10 . vorgebracht norden waren, und überzeugte 
lden 0 ie Varſammlung fo, daß fie am Sch luſſe def 
Ay . “ft einſtimmig durch lauten Beifall ihre Zuſtim⸗ 
de du erkennen gab. Es ſprachen nachber noch die 
dit, 85 riedmann. Engelmann, Laut, Breh⸗ 
Sonst und Lobſe für die Wmapten; Herr 
un 10 ider flimmte Herrn Tellkamrf in Betreff der 
f u., — vorgeſchlagenen Repräſentaiſon, der Intereſſen 
buchte aber eine Organiſalion der Arbeit. Nach⸗ 
Wehrle eine Anzatl. Redner aufgetreten und ſich der 

0 . nach für die Uiwahlen aus geſprochen, wurde, 

x en rfammlurg wegen inzwiſchen eingebrochener 
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Reſultat erreicht werden konnte, wurde die Verſamm⸗ 


ung bis zu einem noch näher zu beſtimmenden Ter⸗ 
mine vertagt. — N 

Um 7 Uhr hatten ſich im Saale zum „ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer“ zahlreiche Mitglieder des Arbei⸗ 
terſtandes verſammelt, um üder die Vorkehrun⸗ 
gen zu berathen, welche gegen die Machinationen 
der Reaktion, die durchaus das neue Wahlgeſetz von 
dem vereinigten Landtage berathen wiſſen wolle, 
getroffen werden müßten. Es wurde von meh: 
reien Rednern dargelegt, daß der vereinigte Landtag 
nicht mehr zuſamment eten dürfe, und daß im ſchlimm⸗ 
ſten Falle mit Gewalt fein Zuſammentreten verhindert 
werden müßte. Es wurde darauf ein Entwurf zu 
einer Adreſſe an den hieſigen Magiſtrat vorgeleſen, in 
dem dieſer in energiſchen Worten aufgefordert wurde, 
im Namen des Breslauer Arbeiterſtandes ganz ent⸗ 
ſchieden gegen das Zuſammentreten des vereinigten Land⸗ 
tages zu proteftiren. Auf dieſen Proteſt erwiederte 
man, daß er zu lang wäre. Der Geſammtwille einer 
Maſſe dürfe ſich nicht in vielen Worten, ſondern kurz 
und bündig aussprechen. Außerdem müßte dieſer Pro⸗ 
teſt unmittelbar durch eine Deputation dem Könige 
überreicht und nur eine Anzeige von dem Abgange einer 


Der Antrag, eine Atbeiter⸗Kommiſſion zu ernennen, 
fand Zuſtimmung. St.⸗V. Ludewig bemerkte, daß 


hier der politiſche und der fociate Standpunkt zugleich 


ins Auge zu faſſen fei, daß nicht blos Meiſter und 
Fab rikherren zuſammen treten können, wenn irgend Er⸗ 
ſprießliches geltiſtet werden ſolle, ſondern auch Männer 
aus andern Klaſſen, welche die Verhältniſſe kennen. 
Regenbrecht war der Anſicht, daß jedenfalls ſolche 
Männer in der Kommiſſion fein müßten, ja dieſe d.e 
Zahl nach in der Majorität, daß ader anderer Seits 
auch Männer hinzugezogen werden müßten, die das 
angehäufte Material ſichten, ordnen, die dieſe Gegen⸗ 
ftände zu ihrem wiſſenſchaftlichen Studium gemacht und 
das Gegebene geiſtig verarbeiten, und ſo ein Prinzip 
und eine Baſis feſtſtellen. Der Oder-Bürgermei⸗ 
ſter glaubte, daß dies nicht zum Reſultat führen werde, 
denn Alles, was die Wiſſenſchaft in dieſer Angelegen⸗ 
heit produzirt habe, ſei ohne Ergebniß für die wirkliche 
Abhülfe geweſen. Hier komme es beſonders darauf an, 
daß Leute die Liebe und das Herz zu dieſer Aufgade 
mitbringen. St.⸗V. Linderer eiklärte, daß del der 
Spaltung, die zwiſchen Bürgern und den Arbeitern ſich 
vielfältig kundgegeben, j de Kommiſſion ihren Zweck ver⸗ 
fehlen werde, wenn nicht das mangelnde Vertrauen voll: 


werden. Die ſehr zahlreiche Verſammlung, welche mit⸗ reicht werden, daß die Kommiſſion ſelbſt Schußver: 
unter laut und drohend ihren Unwillen darüber äußerte, wandte, die fie für tüchtig hält, in die Kommiſſion 
daß die weſentlichſte Errungenſchaft der Märzkämpfe in zieht, ſondern nur dadurch, daß die Arbeiter aus eige⸗ 
Folge der Intriguen der Reaktion ſchon jetzt deinahe ner Mitte Männer ihres Vertrauens auswählen und 
in Frage geſtellt werde, war damit einverſtanden, daß dieſe der Kon miſſion als Mitglieder zuſenden. Der 
überhaupt eine ihren Willen kundthuende Adreſſe an den Vorſteher war der Anſicht, daß der Modus, nach 
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— auseinandergehen wollte, laut der Schluß Neubauten als eführt und 
batte beilangt. Da aber nech k. in genügendes 


Kön g abgeſandt werde. Es wurde darauf ein zweiter 
Entwurf in Vorſchlag gebracht, der, weil er den ge: 
ſtllten Anforderungen entſprach, faſt ein ſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. Die alſo beſchleſſene Adreſſe lautet: 
„Die hier Unterziichneten haben nach teiflichet 
Ueberlegung erkannt, daß der vereinigte Landt g 
eine Unmöglichkeit geworden ſei. Sie ſprechen 
dies hiermit aus, und verlangen, daß das verant⸗ 
wortliche Miniſterium ſofert beauftragt werde, ein 
Wahlreglement zu erlaſſen, nach welchem die un: 
mittelbaren Urwahlen in kürzeſter Zeit vorgenom⸗ 
men werden mögen.“ 5 
Es wurde noch ein dritter Entwurf in Vorſchlag 
gebracht, der zwar der Verſammlung gefiel, doch ihren 
Willen nicht kurz und bündig genvg ausdrücke. Man 
beſchloß daher ihn drucken zu laſſen. Nach Beendi⸗ 
gung der Verhandlungen wurden an mehreren Tiſchen 
die Unterſchriften geſammelt. Die Wahl der Deputir⸗ 
ten, welche dieſe Adreſſe dem Könige zu überbringen 
haben, wird heute Abend ftatıfi.den, 


* Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 28. März. (Arbeiter-Commiſſion. 
Bau des Siechbauſes.) Die geſtelge Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung eröffnete der Vorſteher Graff mit der 
Bemerkung, daß, nachdem die Vethältniſſe ſich wieder 
mehr geordnet und die Ruhe hergeſtellt ſei, die Ver⸗ 
ſammlung ſich den inneren Angelegenheiten und dem, 
was am meiſten am Herzen liegt, der Regulirung der 
Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen zuwenden müſſe. 
Es liege eine Mittheilung des Mag iſtrats vor, veran⸗ 
laßt durch die Eingabe von 30 Schutzverwandten, 
welche die bedenklichen Folgen der Arbeitsiofigfeit dar: 
ſtellen; es ſei fit 8 Tagen faſt gar keine Arbeit, dieſe 
müſſe beſchofft und dem Mangel an Lebensbedürfniſſen 
in den unteren Klaſſen abgeholfen werben, daher die Bette ges 
rechtfertigt, Mittel und Wege zu ſuchen, um Abhülfe zu ſchaf⸗ 
en, und ein Comitẽ aus dem Volke zu deſem Zwecke zu ercich⸗ 
ten. Der Magiſtrat habe erklärt, daß eine Vermehrung 
der Arbeit nicht möglich, daß aber alle Arbeitsſucher 
untergebra tt, daß, wenn der große Bau des Siechhau⸗ 
ſes vorgenommen werden kann, wiederum viele Arbeiter 
und Handwerker Beſchäftigung erhalten würden. Der 
Vorſteher forderte den St. V. Linde rer auf, über den 
Siechhausbau zu referiren. Ein ku⸗zzuſammer gef ßler 
Vortrag, in welchem die Nothwendigkeit, einen raſchen 
Entſchluß zu faſſen, dargethan war, veranlaßte die Ver⸗ 
ſammlung, der Siechhauskommiſſion es gänzlich zu übers 
laſſen, das Siechhaus entweder nach Vorſchlag des 
St.⸗V. Siebig auf der Oſtſeit des Vi. hmarktes oder 
auf dem neu erworbenen Grund ücke, Kloſterſtraße Nr. 
10 (Hanke'ſche Kaffeehaus), wofür die Kommiſſion mit 
dem Magiſtcat ſich ſchon früher entſchieden hatte, zu 
erbauen. Der Bau iſt auf 44,000 Thlr. veranſchlagt, 
und wird jedenfalls ſofort degonnen werden. Ein an⸗ 
derer Antrag des St.⸗V. Burghardt, auf dem in 
der Schweidnitz r Vorſtadt angekauften Grundſtück das 


j ige zu veräußern, fand ebenfalls Zuſtimmung. Die 
Mittheilung des Dberbürgermeiftere, daß noch 
10,600 Thlr. aus der Fränkelſchen Stiftung, nachdem 


Einrichtung kalner billiger Wohnungen für 
angekauft, zu einem Neubau zu gleichem Big 
verwendet werden ſoll, hatte den Beifall i Fb 
lung. — So werden alſo in rächſt . t Zeit, mit Ein⸗ 
ſchluß der fd on früder beſchloſſenen Bauten, eine Menge 


gen gegeden werden können. 


i 
olchen Deputation dem hieſigen Magiſtrat gemacht ſtändig hergeſtellt werde. Dies könne nicht dadurch er⸗ 


: I il. Grat 5 das 18 
Kinder⸗Hospital zum he rate zu erbauen, und da Soße me polizeilicher Ueberwachung und Einmiſchung 


mit 17,000 Thin. das Kirſchſteinſche re | 


ö denſchaſt auf 


Männer, 


‚frei, autzufpeichen „wurden von einer Abtbeilung Ula⸗ 


vielen Leuten Beſchäftigun⸗ nen mit 


welchem noch andere tüchtige Männer heranzuziehen 
ſeien, der Kom miſſion überlaſſen bleiben möge. Die 
Verſammlung ſtimmte dem bei. Von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats waren zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion die 
Stadträthe: Becker und Theinert, von Seiten der 
Verſammlung auf Vorfchlag des Vorſtehers die St. V. 
Ludewig (Bäcker- Aelteſtet), Kopiſch (Kaufmann), 
Böhm (Mühlen⸗Inſpiktor) und Lit ſche (Fleiſcher⸗ 
mittels⸗Aelteſter) ernannt worden. 

Eine Schrift mehrer Burger, die fi darüber be⸗ 
ſchwerten, daß der kommandirende General zu 
Riemerarbeiten x. für die Regimenter Geſellen 
halten läßt und die ſen zugleich Domicil giett, wodurch 
die Me ſter, die ihre Steuern zahlen müßten, in ihrer 
Nahrung breinträgtigt werden, wurde dem Magiſtrat 
übergeben. 

(Getreidehalle.) Mehre Bürger, welche ber⸗ 
mittelſt Actien eine Summe zum Bau einer Getr ide⸗ 
halle zuſammengebracht und den Magiſtrat ſo wie die 
Stadtverordneten erſucht hatten, ihnen einen Bauplatz 
auf dem Neumarkt oder vor der Werdermühle zu g⸗ 
währen, waren von dem Magiſtrat abſchlaͤglich beſchie⸗ 
den worden. Ein Gleiches that dA Verſammlung, da 
man die wenigen freien Pläge der Stadt nicht beengen 
könne. Man hielt dafür, daß die Kaufmann ſchaft 
ſo viel Gemtinſinn beſitzen und den Intereſſer ten gegen 
Miethezins auf einige Stunden taglich den Parterte⸗ 
Raum des Börſenlokals gewähren werde. 

Die Regierung machte die Anzeige, daß dem Stadt⸗ 
rath Becker, welcher als Landtagsdeputirter⸗Stellver⸗ 
treter feüherhin gewählt worden, die Bedingung ds 
jährigen Grundbeſitzes erlaſſen worden fi, Dieſe 
Mittheilung, rrelche unter den jetz gen Zuſtänden en 
wahres post ſestum iſt, erregte einige Heiterkeit. 

Von dem Vorſteher und dem St.⸗V. Linderer 
wurde zu der nächſtens vorzunehmenden Wahl eines 
unbefoldeten Stadtrathes der Kaufmann Laßwitz vor⸗ 
geſchlagen. — Da der Vorſteher nach Berlin reift, deſ⸗ 
fen Stellvertreter krank iſt, fo wird nach Beſchluß der 
Verſammlung der St.⸗V. Kopiſch in der nächſten 
Sitzung den Vorſitz haben. 


* Breslau, 28. März. Franz Liszt befindet ſich 
hier. Das Fremdenblatt führt ihn ats Muſikdirektor 
aus Weimar auf. 


§ Breslau, 28. März. Aus mehreren Orten 
des Rieſengebirges find bier Briefe eingetroffen, welche 
die Lage der dortigen Einn ohner, namentlich in den 
Dörfern, als cine verzweifelte ſchildern. Sie haben nicht 
allein jeden Augenblick die äryften Exceſſe eines raͤube⸗ 
riſchen und brandſtiftenden Geſindels zu fürchten; nein! 
Sie werden auch zugleich von den Behörden auf eine 
Weiſe behandelt, daß es faſt bedenklich erſcheint, in ſei⸗ 
nem eisenen Haufe ein freies Wort zu äußern, wenn 
man nicht ſofortige Arretirung gewärtigen will. Das 
Hie ſchberger Landrath⸗Amt beſenders verharrt mit un⸗ 
laublicher Hartnäckigkeit auf feinem alten verbrauchten 


in de Privatverhältniſſe, ſo daß 
den, 4 as bald anders 
hen eniſt hen, deren Ergeb: if licht gerade denjeni 
zum n N dürfte, — in blinder. Lei 
ihrem kleinen Gebiete den allgemeinen 
Ruf nach Freiheit unterdrücken zu können g auben. 
die nichts geihan haden, als ihre Meinung 


wir fürchten, es wer⸗ 
wird, ernſtliche Unru⸗ 


gezegenen Saͤbeln und geladenen Piſtolen ge⸗ 
(hlotfen vor das nie Schloß geführt 


und als Volksaufmiegler ausgerufen! Nicht genug! 
Nachts um 2 Uhr befiehlt ein Gensd arm im Namen 


des Landrathes dem Erdmannsdorfer Brauer 25 Fla⸗ 


ſchen Königsbier herbeihelen und dieſe der Soldaten⸗ 
Abtheilung gratis zu verabreichen und zwar wie der 
Landrath ſich auszudrücken beliebte, zur Strafe dafür, 
daß er ſich ebenfalls erlaubt habe, frei zu ſprechen. 
Die Thatſache iſt nicht zu bezweifeln, und des halb 
müſſen wir dringend wünſchen, daß der Bütger endlich 
einmal gegen fo unerhörte Uebergriffe geſchützt werde. 
Der Adel und die meiſten Polizeibeamten gebehrden ſich 
hier oben auf eine Weiſe daß es kaum mehr auszu⸗ 
halten, die Geduld aber auch dald zu Ende iſt. Sie 
ſind es, welche zu Unruhen und Skandal herausfor⸗ 
dern; darum möge ja bald etwas geſchehen, was ihren 
Uebermuth bändigt. 


* Breslau, 28. März. Während die großen 
Ereigniſſe der Gegenwart die umgetheiite Kraft jedes 
Vaterlandsfreundes in Anſpruch nehmen, werden. faſt 
täglich ungegründete Gerüch:e verbreitet, welche Beur⸗ 
ruhigung und Zwieſpalt veranlaſſen. Als ein ſolches 
durchaus unbegründetes Gerücht iſt auch die neuerlichſt 
verbreitete Nachricht zu bezeichnen, daß der Fürſt Met: 
ternich ſich gegenwärtig in Sagan aufhalte, melden 
hierdurch auf Grund ſicherer Nachrichten widerſprochen 
wird. 


* Grünberg, 26. März. Der hieſige Land: 
tagsabgeordnete und fein Stellvertreter haben ihre 
Wähler erſucht, ihre Vollmacht zu beſtätigen oder ihnen 
ohne Verzug Nachfolger beſtellen zu wellen. 


Breslau. Sichern Nachrichten zufolge iſt die Rinder⸗ 
peſt in Polen gänzlich beſeitigt, weshalb wir den Auftrag 
erhalten haben, die bisherigen Beſchränkungen des Viehhan⸗ 
dels mit jenem Lande aufzuheben und den Verkehr wieder 
gänzlich frei zu geben. 

Seine Majeſtät der König haben dem Conſiſtorialrath 
Profeſſor Dr. Middeldorpf hierſelbſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Amtöverhältniffe eines Mitgliedes des Con: 
ſiſtoriums der Provinz Schleſien und der theologiſchen Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion in Gnaden zu bewilligen, auch zugleich in 
Anerkennung der von dem ꝛc. Middeldorpf in der vorge⸗ 
dachten Eigenſchaft eine Reihe von Jahren hindurch gelei⸗ 
ſteten Dienſte, demſelben den Charakter eines Ober⸗Conſi⸗ 
ſtorialrathes beizulegen geruht. — Durch allerhöchſte Ka⸗ 
binetzordre vom 12. November v. J. iſt dem bisherigen 
Divifions: Prediger Herrn Moritz Ludwig Nieſe die Militär: 
Oberpredigerſtelle des königlichen 5, Armee⸗Corpe verliehen 


worden. 

Nachdem der Superintendent Thilo zu Striegau auf ſein 
Geſuch von der Striegau⸗Waldenburger Superintendentur 
entbunden worden. hat der Paſtor Stubenrauch in Gottes: 
berg dieſelbe interimiſtiſch übernommen. Ernannt wur⸗ 
den; der bisherige Lehrer am Klerikal⸗Seminar zu Pelplin, 
Licentiat der katholiſchen Theologie Auguſt Runkel als or: 
dentlicher zweiter Gymnaſial⸗ Religionslehrer am königl. 
katholiſchen Gymnaſium zu Breslau; der Pfarrer Wenzel 
in Städtel Leubus zum Erzprieſter des Archipresbyterats 
Wohlau; der Pfarrer Koch in Groß⸗Strenz zum Schul⸗In⸗ 
ſpeltor des Kreiſes Wohlau. Beſtätigt find: der auf 
anderweite ſechs Jahre wieder gewählte bisherige beſoldete 


Rathmann und Kämmerer Dr. Ziegenmeyer zu Münſterberg; 


die Vokationen des Archidiakonus an der Pfarrkirche St. 
Petri und Pauli zu Görlitz Karl Rudolph Emil Bürger 
zum Pastor primarinsz des dritten Predigers Joachim Leo⸗ 
pold Haupt zum zweſten Prediger; des Diakonus und vier⸗ 
ten Predigers Johann Karl Ehrenfried Hergeſell zum drit⸗ 
ten Prediger; des bisherigen fünften Predigers Karl Gott⸗ 


EIER 


Bu 


handlungen Breslau's, namentlich auch bei Ferdinand 


der bevorſtehende vereinigte 


und 
was wir von ihm verlangen. 


Eine Stimme aus dem Volke, von einem Juriſten (Karl Schultz). 
9 


Erſte cenfurfreie Schrift aus Mag 
Gr. 8. Geheſtet 4 Sgr. 


Bei Dör 
h ger irt Buchhandlung, in 
n der chen Buchha ? 
ar nee Schwirſen, Grof A. v., 


er unirten Landeskirche und Rücktritt in die ev. ⸗luth. Kirche in 
Preußen. Zum Beſten der luth. Kirche in Preußen. Gr. 8. Geh. 7½ Sgr. 
„D., Offener Brief an einen gläubigen ungelehrten Frund 
der ev. Landeskirche Preußens, der Grund fordert der Hoffnung, die in 


Hellas 3 
ung if, 


Gr. 8.“ 
Es iſt ein k 


Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 


tin lutheriſcher 


Bei’ Johann Beied rig Hortknoch in Leipzig iſt erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferdinaud Hirt, in Kroteſchin 


dei Stock: 


m — 


lieb Schuricht zum vierten Prediger, ſämmtlich an derſelben 
Kirche; die Vokation des Predigtamts Candidaten Johann 
A e zum evangeliſchen Pfarrer in Radihüs, 
Kreis Neumarkt; die Vokation für den Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten Karl Gottlieb Becker als evangeliſcher Pfarrer in 
Siegroth, Kreis Nimptſch; der Schul⸗Adjuvant Nuguſt Stel⸗ 
zer als katholiſcher Schullehrer in Klein⸗Bauſchwitz, Kreis 
Wohlau; der zeitherige Lehrer Ernſt Froſt zu Gaulau als 
Schullehrer und Küſter in Weigwitz, Ohlauer Kreiſes; der 
Schul⸗Adjuvant Joſeph Hitſchfeld als katholiſcher Schulleh⸗ 
rer in Banau, Frankenſteiner Kreiſes; der Lehrer Albert 
Trautmann aus Börkendorf als Lehrer an der oberen Klaſſe 
der katholiſchen Armenſchule zu Brieg; der Rittergutspäch⸗ 
ter Baum zu Bralin und der fürſtlich Bironſche Baukon⸗ 
troleur und Polizei⸗Verwalter Schylla zu Wartenberg als 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien, erſterer des ſechsten und letz⸗ 
terer des achten Bezirks Wartenberger Kreiſes; der auf ſechs 
Jahr zum unbeſoldeten Rathmann gewählte Tabaksfabrikant 
F. W. Roske zu Ohlau. 

Der hier penſionirt verſtorbene Stadt⸗Bau⸗Rath Knorr 
hat der hieſigen ſtädtiſchen Armenkaſſe 100 Rthlr., dem 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen 50 Rthlr., dem Inſtitut 
der Eliſabethinerinnen 40 Rthlr., dem Inſtitut der barm⸗ 
herzigen Brüder 40 Rthlr, dem Hausarmen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ftitut 50 Rthlr., dem Taubſtummen⸗Inſtitut 50 Rthlr., dem 
Blinden⸗Inſtitut 50 Rthlr., dem Kinderhoſpitale zum heili⸗ 
gen Grabe 40 Rthlr., dem Kinderhoſpital in der Neuſtadt 
40 Rthlr., dem Inſtitut zur Ehrenpforte 40 Rthlr., dem 
Inſtitut für arme hülfloſe Dienſtboten 30 Rthlr. legirr.— 
Das am 11. Januar d. J. hieſelbſt verſtorbene Fräulein 
Joſepha von Beeß hat 1) dem Blinden ⸗Inſtitut hieſelbſt 
25 Rthlr., 2) den Eliſabethinerinnen hieſelbſt 50 Rthlr., 
3) den barmherzigen Brüdern hieſelbſt 50 Rthlr., 4) dem 
St. Lazarus⸗Hoſpital hieſelbſt 25 Rthlr., 5) dem katholi⸗ 
ſchen Hoſpital St. Anna hieſelbſt 25 Rthlr., 6) der katho⸗ 
liſchen Kirche zu St. Mauritius hieſelbſt 100 Rthlr. letzt⸗ 
willig vermacht. Die unverehelichte Wilhelmine Kroch hat 
der Schulkaſſe zu Ober⸗Peilau 10 Rthlr. geſchenkt, von 
deren Intereſſen Schulbücher angeſchafft werden ſollen. — 
Das in Stück Nummer 4 Seite 28 bekannt gemachte Ver⸗ 
mächtniß des Vice⸗Dom⸗Dechant Zonſſalla von 100 Rihlr. 
für das Bürger⸗Hoſpital St. Anna hieſelbſt iſt nach ſpäte⸗ 
rer Nachricht ausgefallen. 


MNiederſchleſiſch⸗Märkiſche Ei ſeubahn. 

Auf der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 12. bis incl. 18. 
März . J. 17697 Perſonen und 39904 Rix. 20 Sgr. 
5 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗ Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


EEE 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Wir dringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Mathe 


dert, ein Verzeichniß derfelben mit folgenden Rude 
a. Nummer der Obligation nach der Reihefolge 
b. Kapitalsbetrag, ˖ N 
c. Anzahl der Zinstermine, 
d. Betrag der Zinſen und zwar 4 
1. baar, ’ 1 
2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1% pe 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur 9 
Ueberreihung ſolcher, gehörig ausgefüllter Verzeichnm, 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 17 
Die bis zum 8. April d. J. einſchließlich nicht Ty 
| gehobenen Zinfen können erſt im nächſten Zinst/ mus 
* Empfang genommen weiden. 
Beeslau, den 15. März 1848, 


x 


haben, erklären fih mit dem Inhalte derſelben 
holt vollkommen einverſtanden. 0 
Breslau, den 28. Mir: 1848. 
Profeſſor Dr. Ambroſch. 
Profeſſor Dr. Duflos. 
Profeſſor Dr. Elvenich. 


D rektor Gebauer, > 


Da keine befugtere Stimme von hier aus zu 1 
nen Mitſtänden auf dem Lande durch dieſes Orga 
ſprochen, ſo thue ich es hiermit, damit dieſe doch 9% 
germaßen wiſſen, wie her. die vorwaltende Anſicht ei 
den, den 2. k. M. zu beginnenden Landtag ifl. 

Endlich iſt die Zit gekommen, wo der Stand 
Städte und des Ruſtikals ſtärker vertreten werden, 
es leider zeither der Fall geweſen, und nicht nu 
nein — alle Stände werden und müſſen zuki 
vertreten werden. : 
Wer dieſer meiner Anſicht beitritt, der eile hin 
trage nach Kräften bei zum Bau des ſchönen ge 
Gebäudes, unter dem unſert vaterländiche den 
Freiheit auf geſetzlichem Fundamente geben, 
ſoll; wer aber dieſer Anſicht nicht iſt, der trete wis 
ſtens dem Baue nicht hinderlich in den Weg. 

Breslau, 27. März 1848. 

Graf Zieten, 
geheimer Regie rungs⸗Rath # 

Kredit: Irie 


5 3 rad 
ufolge der cc “Ammtliche Kommunen Des dpa) 
erlaſſenen öffentlichen Aufforderung des 2 Brei 
und der Stadtverordneten Verſammlung von pet 
vom 23. d. M. ſich dem von e e pr) 
Stadt Bres tau bei Sr. Majiftär dem Könige niedeld 


bauſe Nr. 3 befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe, vom legten Geſuche um fofortige Emanation des neu 


3. bis incl. 8. April dieſes Jahres, in den Wa 
Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr die Zin⸗ 


blaeſetzes ohne vorherige Vorlage an © 
vereinigten Landtag anzuſchtießen, wurd, 


handlung Ferd. Hirten Breslan u. Ratibor. 


Im Verlage von Emil Bänfd in Magdeburg erſchien fo eben und ift in allen Buch⸗ 
Hirt in Breslau (Naſchmarkt 
Kr. 47), in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin dei Stock zu haben: 


Preußens abgetretene und neue Miniſter, 


li d Franke in Leipzig ſind ſo eben erſchlenen und in allen Bud 
Wessian Bei Ferdinand Hirt, Kern, Mar u. Kom 
Krotoſchin bei Stock) zu haben: 


8 Zum profefiantifchen Jubiläum im Jahre 1848. 


5 4 12 gr. 
köſtlich Ding, daß das Herz feſt werde, oder: Kann 
Chriſt zur ir Kirche 1 Gr. 8. Geh. 


ſen der hieſigen Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗ der heut ſtattg fundenen Plenarſitzung der hies 
Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis ſtädtiſchen Behörden einſtimmig beſchloſſen, Sr. W 
vorigen bis 1. April dieſes Jahres in Gemäß: ſtät dem Könige Namens ihrer Mitbürger die ehrfurch 
heit der Bekanntmachung der hieſigen königl. Regie⸗ volle Bitte vorzulegen, das velksthümliche Wahlge 
rung vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen daar ohne ftindifhen Beirat aus eignet Macht ſofort % 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber, gnädigſt zu emaniren, und es ift die in dieſem © 14 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. entworfene Adreſſe an S. Majeſtät den König k N 
Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei | abgegangen. u 


Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗Obligationen aufgefors Neuftadt O / S., 26. März 1848, 9 N 


Buchhandlung 


Landtag, 
1 aus der Korneck i 


beburg. 


Pan in Natibor 
Mein Austritt aus 


verſichert zu äußerſt billigen Prämien Kapitalien und lebens längliche Rente 
welche nach dem Ableben des Kontrahenten an feine Erben oder pri den Juha 


verſen 
können. schaft 
Frankfurt a. M. oder an deren Agenten gerſchtete Briefe wird jede weitere z 
mit Vergnügen und Bereitwilligkeit ertheilt werden. a . 
Der Direktor der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Löweng 


1½ Sgr. unverzüglich eine ſichere und be bequeme und angenehme Teiles 


uf unfrankirte, entweder au die Direction der Geſe 


1775 lung der 209 . — Albrechtsſtraße Nr. 38 Vorwerfeſtraßec Nr. II ift eine Won, 
Darſte in 8 der ariſer Revolution iſt der erſte Stock don 0 Stuben neu re bestehend be Stuben, Enter, Küc 0% 
Weeks vom 1.1848, ee ee e 8 rn a gen em C1 
5 48 5 Stock enthaltend 6 x „Garten zu Johann Verla 7 
N 5 d 10 We ze Sohannis zu veruethen, N Ran bald, zu dlc 75 e 5 5 
ar Fe . u * E 


Beilag 


763 


e zu e 75 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29. März 1848. 


Mt Theater⸗ Repertoire. i 
och: „Die Stumme von Portici.“ 
Heroiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Duft von Auber. 

Jennerztag: „Das Urbild des Tar⸗ 
2 euſtſpiel in 5 Akten von Karl 
Sn ow. f 


RMaoſalie Michaelis, 
Ernſt Prausnitzer, 
1 Verlobte. 
RL de Glogau und Liegnitz. 
Ale Verlobte empfehlen fi: 
Helene Veilchenfeld. 
8 . J. Aſtrich. 
Wegaſen and Kempen. 
8 Todes Anzeige. 
ier gute, des Nachmittags 5 uhr ſtarb un: 
ball cure Gatte und Vater, der Paſtor der 
leluſchen Gemeinde hieſelbſt, Ernſt Bar: 
mus, am Thyphus und hinzugetretenen 
Menge 58 Jahr 7 Monat alt. Auf⸗ 
Ameande Berufstreue führte den Entſchlafe⸗ 
natden dem Lager der Kranken ſeiner Ge⸗ 
e aufs eigene Krankenbett, das ihm 
u Todtenbett geworden iſt. — Dem lie: 
Uen Gatten, Vater und Freund, dem 
Mm Seelenhirten folgt noch ins Grab 
Jensdank und trauernde Liebe. 
Meß, den 26. März 1848. 
. Die Hinterbliebenen. 
. Todes ⸗ Anzeige. 
then der erſten Nachmittagsſtunde des heu⸗ 
he Tages entriß uns der Tod unſere lieb⸗ 
heißgeliebte Mathilde Jenke, im sten 
hre. Sie ſtarb nach unſäglichen 
am Scharlachſieber und hinzugetre⸗ 
| Ne erh, und verſetzt durch ihr Dahin⸗ 


ihren Familienkreis in die tiefſte Be⸗ 


dagen, beſonders aber ein gebrochenes Mut⸗ 


Mau, den 26. März 1848. 
I - Die Hinterbliebenen. 
Zu ehr⸗ und Leſe⸗Verein. 
meinem Bedauern bin ich auch morgen, 
20. — e Vorleſungen 
er die n e jüd. Geſchichte fortzuſetzen. 
* Geiger. 
erein der Bresl. ev. Lehrer. 
März Hr. Seltzſam: Fortſetzung. 


Jolgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


* 


an Adolph Siſt recommandirt, 


3 Carl Goldſtein 
n r 
4, Vaasa G. Mittmann in Altſcheitnig, 
5, "tn polizeipräſident Heinke, 
Kg Kaufmann Bonzel, 
78 Mein Julie N. N. 
AFFEN deidwebel Findeklee, 
9. € fetier Hanke, 
10, ;. Joqiſch, 
K 10 Aae Arlt, 8. Comp. 11. Ngt., 
zu Klöber, 
* dulein Louiſe Naß, 
4 echner in Neudorf, 


ser, 
FE 


Graf Frankenberg 
a Br lrldgeforbert werden. 

au, den 28. März 1848. 
- Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


3, Schul⸗Anzeige. 
in meiner Anſtalt ein neuer Curſus 
tag den 3. April beginnen wird, gebe 

die Ehre hiermit ganz ergebenſt an⸗ 


— Sophie Werner, Ring Nr. 19. 
Schul⸗Anzeige. 


S 
u) den 3. April beginnt in meiner 
Breglacr neue Curſus. e 
May, den 27. März 1848, 
RN: Heinemann. 
fut auaNesunterpeichneter empfehle mich mit 
* binian ührterSpflafterarbeit, und verſpreche 


IJ. Die Iten Preiſe. 
bern Sandelungen werden angenommen auf 0 


Breslade, Mühlgaſſe Nr. 11, Parterre. 
* W Mart 1848. a 
— reiß, Steinſetzmeiſter. 
> 2 ER 
Ein nanterfommen-Gefuch. — 
Foren oretiſch und praktiſch gebildeter 
Gar ei ann, in den Bine Jahren, mi⸗ 
ta, fit 24 Bahre jedoch kinderlos, wel⸗ 
Db er orſten — ene Orten, 
wand er, ſelbſtſtändig Sede a ich 

fir, De geometriſche und andere kal 
eee beds cafe dub 
Ne e dergleichen Stellung an — 
Salbe, die bis ebe innehabenpe feeimil 
h ; t. Herr Kaufmann E. J. Bour⸗ 


* 


in Breslau, Schuhbrücke Kr. d wird 
ein, auf geneigte Anfragen die er⸗ 


he Auskunft zu ertheilen. 


alter 

re indung ıgehal Son ruttion, 
N 178 
Bat, Dice 

gi 


done, a 
omen eſetab eiten ſelbige in Augenſchein 


L 


Befanntmachung. 


In Folge eines Antrages der Stadtver⸗ erſchienen und zu haben bei O. Gösgen in Steinau a. d. 


ordneten⸗Verſammlung und im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem königlichen Polizei⸗Präſidium ha⸗ 
ben wir zur Unterſtützung der ausübenden 
Polizei⸗Beamten 60 Conſtabler interimiſtiſch 
angeſtellt. Dieſe tragen als Dienſtzeichen 
einen weißen Stab mit Knopf, ſo wie am 
linken Arm eine weiße Binde mit rothem W. 

Indem wir dieſe Einrichtung zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen, fordern wir das 
Publikum auf, den Anweiſungen dieſer Con⸗ 
ſtabler überall Folge zu leiſten. 

Breslau, den W. März 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
Verkauf von Aeckern und Wieſen. 

Die von dem Dr. Lindner den Hoſpitä⸗ 
lern zu St. Anna und St. Hedwig hinter⸗ 
laſſenen bei Brigittenthal und am Lehmdamme 
hierſelbſt gelegenen Aecker und Wieſen im 
Geſammt⸗Flächeninhalte von 16 Morgen 130 
Quadratruthen, ſollen im Wege der Licitation 
verkauft werden. 

Der am 20. d. M. angeſtandene Termin 
hat wegen der bekannten Tagesereigniſſe 
nicht abgehalten werden können. Es iſt da⸗ 
her ein anderweitiger Termin auf 

den 10. April d. J. Nachmit⸗ 

mittags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt 
worden. Die Taxe, die Bedingungen, die 
Charte und das Vermeſſungs⸗Regiſter ſind in 
der Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 21. März 1848. 

Der Magiſtrat Der Conſiſtorialrath 
hieſiger Haupt⸗ und Juppe. 

Reſidenz⸗Stadt. 


. N uk ch . - 
Im Auftrage eines königl. hochwohllöbli⸗ 
chen Oberſchleſiſchen Berg: Amts mache ich 
hierdurch bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗ 
Salmei:Grube bei Trockenberg auf den ge 
8 Antheil: 


Etnr. rother Stück⸗, 
847 757 5 almei, 
652 „ Graben⸗Galmei, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant unter den früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe der genannten Grube ſteht 
dazu zum 1. April, dieſ. J. Vormittags 
9 Uhr ein Termin an. 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf⸗ 
luſtige eine Kaution von 150 Rthl. zu de⸗ 
poniren. 

Tarnowitz, den 26. März 1848. 

f v. Helmrich. 


Anktion. Am 30. d. Mts. Nachmittags 
2 Uhr werde ich in Nr. 346 Garten⸗Straße, 
das Mobiliar des Fräulein Garrigues, beſte⸗ 
hend in Sophas, Schreibſekretairen, Tiſchen, 
Kommoden, Stühlen, Kleiderſchränken, Spies: 
geln, einem Flügel⸗Inſtrument, größentheils 
von Kirſchbaumholz, verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 30, d. M. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 43 Schmiedebrücke, aus dem 
Nachlaſſe der Frau Stadträthin Blumen⸗ 
thal, Betten, Möbel, Hausgeräthe und ein 
gut gehaltenes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Anktion. Am 30. d. Mts. Mittags 12 
Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze 
zwei Wagenpferde, 
Rappen, Engländer, preuß. Race, verſteigert 
werden. Maunig, Auktions⸗Kommiff. 
Anktion. Am JI. d. M. Nachm. 3 Uhr 
werde ich in Nr. 41, Karlsſtr., zuerſt Kirſch⸗ 
baum⸗Möbel, als: Sophas, Schränke, Tiſche, 
Stühle, Spiegel; dann 1 Brückenwaage, 40 
Gtnr, tragend, 1 Getreide⸗Reinigungs⸗Ma⸗ 
chine, 6 Kiſten Stegſeife und 2 Fäſſer Soda 
verſteigen. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion eines Flügels. 
Freitag den 31. März werde ich Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch 5 ; 
einen Toctav. Flügel von Birkenholz 
öffentlich verſteigern. 
aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch Abonnements⸗Concert 
und große Illumination zur Feier der Einig⸗ 
keit Deutſchlands. 

Anfang des Concerts 3 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten S 5 Sgr. 
FTT... ˙ The Lee 


ndler. 


Schweizerhaus. 


„eue, Mittwoch: Quintett⸗Konzert 


Weiß⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 29. März 
25ftes Abonnement⸗Konzert 
Lö Anfang 7 uhr. 

Eine freundlſche möblirte Stube für 

einzelne Herren iſt ſofort zu vermiethen Her⸗ 
renſtraße Nr. 16, 3 Treppen. 


——— — . — — — — a — —ö —ẽ— ——— nn — 
— 


Bei P. Th. Scholz, (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, Fi den 4 goldnen Löwen), iſt 
Worte der Beruhigung an das katholiſche Volk Schlefiens von Maur. 
Müller (Zochmus) verfaßte Schrift: „Oeffentlicher Prozeß ges 
gen das fürſtbiſchöfliche Vicariat : Amt zu Breslau.“ 
iderlegung der in dieſer Schrift enthaltenen Behauptungen, in Betreff 
der Verwaltung, Sicherſtellung und Ueberwachung des kirchlichen Fundations⸗ 
Vermögens, von A. Müller. Ein Proteſtant. gr. 8. br. Pr. 3 Sgr. 
Harfenklänge. Von G. Geppert. Zum Beſten eines wohlthätigen Zwek⸗ 
kes. klein 8. broſch. Preis 3 Sgr. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit $ 25 des Geſellſchafts-Statutes laden wir die Herren Aktionäre zu 
der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 

den 12. April, Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Börſenlokale 
ergebenſt ein. Die Legitimation der Erſcheinenden wird durch das Aktienbuch geprüft ($ 28 
des Statutes). Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Voll⸗ 
macht vertreten laſſen. 


Direktion der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
E. Credner. H. Graff. E. Heimann. R. Kuh. v. Wallenberg⸗Pachaly. 


Das General⸗Agenturbureau der Preußiſchen 


National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


befindet ſich jetzt 


ih „„unternifrabe Nr. 31. 
reslau, . ärz 1848. . Fre dorff. 


Antiquariſch voträthig: Brockhaus, Converſations⸗ Lexikon. gte Aufl. 15 Bde. 
Halbfrz. 15 Rtlr. Göthe's Werke. 40 Bde, 10 Rtlr. Schiller's Werke. Prachtausgabe 
in 10 Bon, eleg. Halbfrz. 8 Rtlr. Dieſelben 12 Bde. 4 Rtlr. Shakeſpeare's Werke. 
12 Bde. 4 Rtlr. Thiers, Geſchichte d. franz. Revolution. 6 Bde. 3 Rtlr. Rotteck, nach⸗ 
gelaſſene Schriften. 5 Bde. 174 Rtlr. Pſiſter's Geſchichte d. Deutſchen, 6 Rtlr. Strahl⸗ 
heim, Geſchichte der letzten 50 Jahre, 1½ Rtlr. Das neunzehnte Jahrhundert, 12 Bde. 
3 Rtlr. Mankopf's Ergänzungen der preuß. Rechtsbücher mit d. neuſt. Supplem. 10 Bde. 
8 Rtlr. Brand's Amtsblatt⸗Extrakt, 3 Rtlr. Schneider's Spezialkarte von Schleſien, 
auf Leinwand, 2 Rtlr. nebſt Anderen, auch Schul: und Wörterbüchern zu den billigſten 
Preiſen, bei G. Peuckert, Schmiedebrücke 50. 

In der unterzeichneten Musikalien 
und Buchhandlung sind o eben die 
mit allgemeinem Beifall aufge- 
nommenen Zeit- Gesänge erschienen: 
Heinze, G. A. Deutschlands 
Stimme (Motto: Wir schaaren uns 
zusammen. Den Breslauer Bür- 
gern gewidmet) für Bass mit Piano, 
5 Sgr. 

Ernemann, M. Deutschland 
über Alles! Lied für 1 Singst. 
mit Piano, 5 Sgr. 

F. E. C. Leuckart in Breslau (Kupfer- 


schmiedestr. 13.) 


Ein Schulamts⸗Kandidat, verſehen mit den 
beſten Zeugniſſen, außer den Elementargegen⸗ 
ſtänden auch den erſten Unterricht im Latein 
und Franzöſiſch ertheilend, ſucht baldigſt ein 
Unterkommen als Hauslehrer. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich unter der AdreſſeA. Z. 
&iegnig.gütigft an. ihn menden ö 
Das Loos Nr. 27400, J. Klafie, 7. 
Lotterie iſt obhanden gekommen, vor deſſen 
Ankauf gewarnt wird. 

Oſtrowo, 26. März 1848. 

J. Wehlau, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Pferdeſtall und Wagenplatz ꝛc. 
iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 11 ſogleich zu 
vermiethen. 


* 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der erſte Stock 
von 4 auch 5 Stuben zu vermiethen. Nä⸗ 
heres par terre. — 

Nikolaiſtraße Nr. 71, nahe am Ringe, find 
zwei Zimmer, mit oder ohne Möbel, zu ſoli⸗ 
den Preiſen zu vermiethen. 


Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 9, 
ſind 2 Werkſtellen für Tiſchler und dergl. zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Ohlauer Straße Nr. 43, 
iſt die erſte Etage zu Johanni d. J. getheilt 
zu vermiethen. Näheres im Aten Stock. 


Neumarkt Nr. 6 ſind zwei herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. 

Katharinenſtraße Nr. 4 iſt die 
Wohnung, worin ſich auch ein V 
befindet, zu Johanni zu vermiethen. 

Karlsſtraße Nr. 28 ſind 3 Stuben und 
Küchenſtube nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
ac Aa er N . 


arterre⸗ 
aufslokal 


1 

Zu vermiethen iſt 
das Handlungs: Lokal nebſt Zubehör 
und Wohnung (was ſich zu jedem Ge⸗ N 
ſchäft einrichten läßt) Schmiedebrücke 2 
und urſulinerſtraßen⸗Ecke Rr. 5 u. 6. £ 
Näheres beim Wirth. 


Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung, möblirt oder 
unmöblirt, Roſenthaler Straße Nr. 10 a., 
und bald zu beziehen. 

Wohnung zu vermiethen. 

Am Rathhauſe gi 9 Gene iſt im 
zweiten Stock eine Wohnung zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


1 
Hofſtube am 


Zum 1. Apri 
iſt eine möblirte freundliche t 
Naſchmarkt erſte Etage an einen anſtändigen 
ftillen Miether zu vergeben. Näheres 

Eduard Schubert, 


am Rathhauſe, vorm. Fiſchmarkt 1. 
ä. ————— — —v—-— — 
Schweidnitzer Stadtgraben 28 
Stock, jeder von vier 
Oſtern zu beziehen. 


er Zu vermiethen. 
Tauenzien⸗Platz Nr. 10 (gen. zum Leffing) 
iſt die Hälfte der erſten Etage zu Johannis 
zu vermiethen; zwei Zimmer find fofort zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


See 
a ſind noch Wohnungen zu 3 und 6 Stuben 


4 Wohnungs⸗ 2 ubehör und 
5 Vermi ethung. ideen, Ae Bath bein ene 
Im gräflich v. Reichenbach⸗ hälter oder dem Wirth. 

& ſchen Haufe, Gartenſtr. Nr. 31, 
S ift das hohe Parterte von 9 Stus 
2 
. 
4 
> 


—— — — — — 
Agnesſtraße Nr. 8 iſt der erſte und zweite 

4 Stuben nebſt Garten 

ben, Perron, Laube, freien Ein⸗ 0 

tritt in den Garten, Küche, Bo⸗ 

denkammer, Keller, mit oder ohne 

zu beziehen. 3 


Zu vermiethen 


iſt eine gut möblirte Stu it 
Ausſicht nach der 3 5 
25 4 beziehen, am Ohlauer 


Stallung, zu vermiethen und bald 


Stadtgraben 


Se 


Nikolaiſtraße Nr. 48 


f Ofen © ift der erſte Stock { 
; 0 die erſte Etage. Stock, enthaltend vier Stuben 
| en a he beim Kaufmann Reis Ie bald zu vermiethen. 

Ven be g, Albrechtsſtraße Nr. 

FCC Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden, 


Karlstraße Nr. 3 iſt im dritten Stockwer 
ein freundliches gut möblirtes Zimmer nebſt 
Alkove ſofort zu vermiethen. 


Vorſtel lan⸗ 
nventarien. 
K angefertigt. 


alle Arten Eingaben 


und Geſu 
Gelee b Ken. 


— 764 — 
Verſendung der Carlsbader Mineralwäſſer. a. e ya I Sne ME 


bad i 18 6 i i 0 Waaren⸗Handlung von der Albrechts 
Die Karlsbader Heilquellen, berühmt ſeit Jahrhunderten, als auflöſendes durchdringendes Heilmittel in allen vom Unterleib her⸗ Nr. 8 nach dem Ringe Nr. 48, Naſchm 2 


rührenden Krankheiten, als: Leber, Darmkanal, Nieren ꝛc., wo es einzig in feiner Art ift, indem es Krankheiten heilte, die allen andern 8 

Helderſachen widerſtanden, wird nunmehr ſeit 4 Jahren mit dem beiten Erfolge verfendet, — Die Unterſuchung bewährter Chemiker Seite, in das Haus des Hrn. g 

hat bewieſen, daß die Quellen, auch wenn ſie jahrelang aufbewahrt werden, keine Zerſetzung erleiden. verlegt. Breslau, den W. — 1848. 
Die Erfahrung der ausgezeichnetſten Aerzte Europas beſtätigen die wundervollen Heilwirkungen dieſer verſendeten Mineralwäſſer. A. Leubn er 

beweiſen ebenſowohl die raſche Verbreitung als fteigende Zunahme derſelben hinlänglich, welche Bereicherung die Medizin durch Ring Nr. 45, Naſchma jet 
as Verſenden unferer Mineralwäſſer gewonnen hat. Von den Quellen: Sprudel, Mühlbrunn, Schloßbrunn ꝛc. find ſtets, unter ärztli⸗ 

cher Aufſicht, friſch gefüllte Thon⸗ und Glas⸗Flaſchen zu haben. Jeder Kiſte iſt eine Gebrauchsanweiſung beigegeben. Es empfiehlt ſich ID dy 


A 


hiermit zur ſchnellſten und pünktlichſten Ausführung aller geneigten Aufträge: 5 a 
das Mineral⸗Waſſer⸗Verſendungs⸗Comtoir: Damm, Seifert u. Comp. Spiritus und alle Sorten Deppeleeiggge 
Karlsbad, im Monat März 1848. er ge = 2 — — — — un! 
en l 2 eth, Weineſſig; ferner feine Raffina 
a Um allen Irrthümern zu begegnen, bitte ich meine werthgeſchätzten Kunden Avis. I Farinzucker, Klümpchen, Chokolade, Gier 
meine Firma D. Leubuſchers Wwe. nicht mit der Firma A. Leubufcher ; 5 E „] Kaffee, gebackenes Obſt, empfiehlt zu 
zu verwechſeln — 10 S A e , für M billigſten Preiſen die Waarenhandiung 
4 ‚ erforderli i 
D. aden Wwe., Mode⸗Waaren⸗Handlung, Haelis d. J. in Schlefien, Bohmen, oder Po- Herrmann Gins, Karlsplag N 
ing, Naſchmarkt Nr. 50, neben Herrn Heinr. Zeiſig. len zu übernehmen geſucht. Hauslehrer⸗Geſuch 
7 2 5 7 Von einer Hypothek von 30,000 Rtl. find| Ein Kandidat der Theologie oder PH 
Neue ächte holländiſche Vollheringe, 15,000 Rthl. cum prioritate mit Verluſt durch [logie, ar we mo — Blanc) 
das Fäßchen von circa 50 Stück zu 1% Rthlr. excl. Gebind, einzeln 15 rien 1 Her ais e ohne Ein⸗ we —— — — a 97 
empfiehlt: trage Nr. 63. he n Oſtern d. J. ab in der Na 
pfleh Herrmann Stefke, Reuſche Straß I. H: Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. | Graudenz in Weſtpreußen ein Engage, 


Beſte oberſchleſiſche Stückkohlen, iſt ein reines ey — Näheres beim Fer sche eg > — wens 


die Tonne 26 Sgr., im Ganzen billiger, verkauft C. G. Kopiſch, oberſchleſ. Bahnhof. ; : A N 
„ ‚ REDEN. Rösler, Nikolai⸗Straße Denfionäce werden noch asche 


; r : ; 
5 1 Chokoladen 5 Offerte. a Ein Lehrling zur Kürſchner⸗Profeſſion wird ig 12 * a 
besonder 3 a in reiner Waare ſelbſt fabrizirten Chokolade empfehle ich als verlangt, Ring Nr. 3 im Kürſchner⸗Gewölbe. . ——-„V¼1 g 
preiswerth: a aan uın 2004 Mil. Tonnen auf land:] Bei den am 20. d. M. ſtattgehabten 
feine Gewürz⸗Chokolade, das Pfund 8 Sgr., U . fen iſt mir, außer vielem . — auch 0 
f. iaſte Geſundheits⸗Chokolade, ohne Gewürz, des Pfund 10 Sgr. Nahe von Breslau, vergeben werden. Nä⸗ auf meinen Handlungs Commis 100 
l Zum Wiederverkauf gebe ich einen angemeſſenen Rabatt. heres hierüber wird Herr Leihbibliothekar Emanuel Mehrländer im November ey 


Herrmann Stefke, Reuſche Straße Nr. 63. Due ah — * Nr. 37, die W Nr ve fi 
> 75 e haben, nft zu geben. 2 aM 1 

* N Ee r nn m SE x d dies 
Mein Mod waren⸗Lager, das mit den neueſten Frühjahrsſtoffen und Umſchlage Eine Neuſtäter Slute, Reitpferd, 1 zum — beie * — D Gala 5 
7 


Tuͤchern aufs Vollſtändigſte aſſortirt, erlaube ich mir, einem geehrten Publikum Nerkauf Ohlauer Stadtgraben Nr. 1 . 
einer ſehr geneigten Berückſichtigung ganz befonders zu empfehlen: . ͤ eh 2 — m — 
Schwarze Taffte und gewirkte Tücher zu Confirmationen. u Blou en kenne ich nur diejenigen Zahlungen für 
Gardinen und Möbelſtoffe zum bevorſtehenden Wohnungswechſel. empfiehlt chtfarbig grünen Neſſel möglicht an, die an meine Frau Friederike, o 
billig: en 


Kattune zu feſten Fabritpreiſen. „B. Strenz, meine beiden Handlungs⸗Commis HH. 0 
2 * 4 nuel Mehrländer und H. Lask, gegen 
A. DIV e · 8 U 2 1, — We, 36, Im_golb. Beier, zeigung einer ihnen unter — 70 


Schweidnitzer und Junkern⸗Straßen⸗Gcke Nr. 50, ſe wird an eee ee Berben ausgefielten Bolmadıt, 9 


zum weißen Hirſch. ſind zu verkaufen und bald wegzunehmen Hirſchberg 1 S., den 26. März 1848, 
P EEE Eher reed Schheähe Wed hie ee RER 3 7 $ S., / z 1849. 
De Fabrif von S. Pöhlmann und Comp., Kloſterſſraße iu. er Straße Mi l Herrmann Bruß, 


Nr. 60, hält von bevorſtehendem Markt ab Karlsſtraße Nr. 36 ein 5 nn zuverläffiger, Taufen 
pr 5 — ions fähiger, 1 
beftändig wohl ſortirtes Lager bedrudter Cattune, Neſſel, Tücher und Anzei k. mann, Nude Hier ober arge BA 

ancheftre, und empfiehlt ſolche zu den biligſten Fabrikpreiſen allen aus gegen anderweitigen Gerhäften iff in eis] monatlichen Gehalt von 12 bie 15 
wärtigen, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. ner lechaften Provin kalſtadt ein mehrjährig ein Unterfommen in merkantiif e 

2 7 = 5 beſtehendes . Eommitfions- 5 ober, al Babtor, aufer e. © bei Fr 

Friſche böhmiſche Speck⸗Faſanen Seesen che eee e eee eee ee 
verkauft wegen Aufräumung d Paar 1 Rthl. 10 Sgr., fo wie friſches Rothwild d Pfd. Aigen een ee ſofort zu verfaufen. wen angenommen. 
3 Sgr.: anke, Wildhändler, am Buttermarkt im goldenen Krebs. 1 J. Brachvogel piefeib t die Sr 
— i 8 Breslauer Getreide Preiſ⸗ 


Ftiſche, geſunde, reine Rapps⸗ und Leintuchen, fo wie auch Knochenmehl, haben mitzutheilen. 
Dünger⸗ und Stukkatur⸗Gips ſind in jeder Quantität ſowohl hier als auch in] Breslau, im Monat März 1848. 
der Maſſelwitzer Fabrik billigſt zu haben. 8 Ein n 8 3 

Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz. werde ich Freitag den 31. März Vorwerks⸗ Wetzen, weißer 58 Sg. 54 a 
reid 5 — 5 18 . wer. ſtraße Nr. 26 eröffnen, und bitte um gü⸗ Weizen, gelber 53 „ 48 * 43 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen, dnn Saen, I. Weber, .. = Bm 5 


am 28. März 1848. 
Sorte: beſte mittle g 


empfiehlt zu umzügen und jeder Reiſe⸗Tour, unter Garantie, zum billigſten Preiſe: äckermeiſter. N 51 gl. 
G. Böhm in Breslau, Graben Nr. 14. 5 ſt Hafer A : 
0 Ein nach neueſter Kagon gearbeiteter Wagen ohne Langbaum, mit engl 
Stahlfedern, desgleichen eine Auswahl verſchiedener Art, ſtehen zur Anſicht Breslau, den 28. März 1848. 
f und Verkauf beim 4 (Amtliches Cours: Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand 
Wagenbauer Drefiler, Biſchofsſtraße Nr. 12. Ing Gid. Kaiſerl. Duk. 8 Gd. Friedrichsd'or 116 Gld. Louisd or 114% Gib. 10 


1 7 7 Court. 91 Br. Oeſter. Bankn. 09 ¾ Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. p. 100 Rtl. 3½ 0 
Holſtei er Auſtern Für Landwirthe Schlef. Pfdbr. a 1000 Kit. 3 % 90 Br. Alte poln. Pfbbr. 4% 76 Br., neue var. 
? Geräucherten empfehle ich Apparate zum Zeichnen der (Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. voll. 
Rhein⸗ und Silber⸗Lachs Schafe mit Nummern und Buchſtaben, Tro⸗ 98 Gld. Friedrichsd'or 116 Gld. Louisd'or, vollw. 115 Old. Poln. Papierg. 91 
. kare, Aderlaſſer u. dergl. m.; auch find Ni⸗ Br. Oeſter. Bankn. 90 % Br. Gtaas:Sh.&h. 3½% 79 Br. re 
empfing und empfiehlt: vellir⸗Inſtrumente und Bouſſolen ſowohl neue] Sch. a 50 Rtl. 87 Br. Schl. Pfdbr. 3½ % 90 Br., Lit. 5 4% 92 Br., 3 %% 
7 Guſtav Schol als ſchon gebrauchte vorräthig. — Poln. Pfdbr. 4% neue 76 Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Oſt⸗Rhein. (Kö 
ö 5 97 Mechanikus A. W. Jäkel, |3%% 65 Br. Frd.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 36 Br. 
Schweidnitzer Straße Nr. 50 im weißen Hirſch. Schmiedebrücke Nr. 2. e ent. oe ven. aY- 8 
80 N ...... ne ehe” ederſchl. 3% 9% 62 u. ez. in⸗Minden 3½ o, bis bez. 
nos by möbel von Mahagoni uud Teupbaunı | 30 5%, 4: ©. — Duittungsbogen: Roth. Ne e dr, 38 Dh 394, It 
zu verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 56, im erſten ſen⸗ Stang. n ee 5 wir Staats Schuldſcheine 3Y,°, 80% 
tod, . tiefe, neue, 2 a 


iſt zu haben: feine Hut⸗, weiße und gelbe S bez. u. Br. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


arin⸗Zucker, Klimpchen, gebackenes 


bit, Wein⸗Eſſig, feine Thee, als aus | Büchſen mit Hirſchfänger, 
1 5 


Chocolade und den Stick 10%, und 1T½ Ale. ftehen zur 
2 4 ee 8 t Thermometer 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 20. u. 27. März.“ Barometer. 5 l 
1 Pinoff, i i 3 Äußeres, feuchtes Wind. ® 
Samue . 3 Ein Deſtillateur, der das Fach genau kennt, 3. L.] inneres. | ußeres. 1; ebeiger. 
goldene Radegaſſe Nr. 7. 8 8 m Nähe: 
? 1 eim Kaufmann Spring, Kloſterſtr. 18, | Abends 10 uhr. 27 9, 88. 7, 10 r 4, 2 0, 7 PR 60% 
Hühneraugen heilt in went | _—  —————— a „ ’ „ } S 
gen Minuten ſchmerzlos, un] Eine gute Branntwein⸗Blaſe von 560 a te 3 1 2 18 = 4. 95 — +43 9, 6 |12° S8 9 | 
fehlbar und radikal, Büttner: Quart Inhalt nebft Helm und Schlange iſt Minimum N 9, 88 6 + 8 7 2, 8 146° D balbhe 
Straße — 27, 9 585 Etage,, billig zu verkaufen Oderſtraße Nr. 12. Ma em, 10 84 4 95 = 5 4 5 4 : ir EA 
Ludwig ger... FE ES u z ’ „ „ 
Engliſchen 
Operateur. F 7 | 
—ñ—ñ— —kxꝑ—ͤ— —ę⏓.]—A— mperatur der Oder ＋ 6, 0 1 
i i Steinkohlen⸗Theer . 77 
Billardbälle, lin ganzen Tonnen empfiehlt billigft: 1 — 7 
rn don lignum sanetum, Kegel, pflaum⸗ Eduard Worthmann, 27. u. 28. März. Barometer ur 
aumene Hahne u. a. m. empfiehlt: Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. En äußeren, | fructes Wind. 
— ee 3 Zwei neue 3 eine . Stußz⸗ niedriger. . 
— uhr und gegen aſchen alten Oeden⸗ 10 uhr. 5 1 
on Stich ende Verkauf. burger und Rheinweine ſtehen billig zum Ver⸗ Een 6 = 27 * 2 5 3 2 + 55 a I . — 8 25 gel! 
ind zu verkaufen in er. Deofchtenpferbe kauf in den Pazterre-Lokal Albrehteft. 7. Nacht. 2 use. 1. 50 . 8 4 f 7, 7 3 3 1 8 6. 
Nikolaivorſtadt, neue ee Ein Mahngoni⸗Sopha, zwei Tiſche, ein | Minimum. 11, 24 5, 90) + 0, 8 0, 7 4° 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. M Nr 533 Nähtiſch, Kommoden, Schlafbank, Küchen: | Maximum. 28 0, 00 . 8, 50 . 8, 30 3, 3 36⸗ 
: 1 Stube zu beziehe den I. Npril]ſchrank nebſt Küchengeräth ift ſogleich zu wer: 
are N kaufen Riemerzeile Nr. 10, 2 Treppen rechts. Temperatur der Ober + 6, 0 


27 % Sgr.; für die Zeitung allein Fol 15 Ser. Die Chronik allein kostet 20 Ser. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Sen mit der Schleſiſchen 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 — 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr. s die Zeitung allein 2 Thlr. 7%, Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß für die Chronik Porto angerechnet a. m 
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